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Neues vom Tage.
— Wie den Berliner Blättern mitgetrllt wird, ist nicht richtig,

daß RrichSiuneuwinIster Krudest einen AuSschus, von Sachvrrstä».
digcn zur Vorbereitung des RrichSschulgesetzeS zusammrnberiiscn
U*»t. Ferner wurde gemeldet, datz die Beteiligung des Freibu.ger
UiiivrrsitStSprosessorü Krebs an den Vorbereitungen in Aussicht
genommen sei. Solch« Absicht bestand nie.

— Dem „Matin- wird aus Belgrad gemeldet, daß nach einer
Meldung von der serbisch.gricchischen Grenze in Griechenland dir
Stevvlutlou ouSgcbrochr» sei. Kämpfe zwischen Monarchisten und
RegierungStruppen hätten im Piräus stattgesunden. Aus der
Insel SamoS herrsche Ausruhr.

— Präsident Coolidg« muh infolge einer Erkältung das Bett
bliten. Sein Arzt erklärt, daß Puls und Temperatur des Präsi'
deuten normal seien.

— Ein Kapitän in Nikaragua und ein Soldat der amerikani«
lchcn Marin« wurdenI» einem Kamps mit einem Trupp Liberaler
bei Leon getötet und mehrere Sresoldatrn verwundet. Dir
Liberalen verloren sechs Tot«.

Me Haussuchung in London.
Die Durchsuchung der russischen.Handelsdelegation in

London durch die engliscl-e Polizei, die inchrcre Tage gedauert
dat, ist nunmehr beendet und hat auch zu einer Besprechu ng
tni englischen Unterhaus geführt. Dort gab nämlich der Jnnen-
minister eine Erklärung ab, in der es heißt: Die Information,
die, tute ich dem Hause bereits mitgeteilt l-abe, mir letzten
Mittwoch vom Staatssekretär für den Krieg übersandt wurde,
überzeugte mich, daß ein gewisses geheimes amtliches Doku¬
ment im Besitze einer Person ist, die ttt dem von der Arcos-
Gescllschaft löschten Gebäude beschäftigt ist. Angesichts dieser
Information setzte ich mich sofort mit dein Premierutinister
und beut Staatssekretär des Aeußcren in Berbindung und er¬
mächtigte mit ihrer Kenntnis und Zustimmung die Polizei,
eine Vollmacht zu beantragen, um das Gebäude der Arcus-
Gesellschaft zu durchsuchen. Das Gebäude wird von der Arcvs-
Geiettfchaft und der russische» Handelsgesellschaft zugleich be¬
wohnt, und im ganzen Gebäude herrscht freie Berbindung. Die
Vollmacht ermächtigte daher zttr Durchsuchung des Gebäudes,
das von der ArcoS-Gesellschaft und der russischen Handels-
gcscUfchast beivohnt ist. Die Durchsuchung wurde in strikter
U- bereinstinintung mit der Vollmacht durchgeführt. Das »i
Frage kommende Dokument tvurde nicht gesunden. Die Polizei
hat gewisse Dvkuineute in Besitz genommen, die in Beziehung
Str Frage stehen können,und die Untersuchung dieser Papieret weiterhin im Gcinge.

Der Arbeiterführer Hendersvn bat hierauf die Negierung,
Zeit für eine Erörterung zu gewähren. Der Innenminister
»agte, daß, tvenn die Opposition einen Mitztrauensantrag ein-
bringen ivolle, Zeit dafür gefunden werden würde. Er hoffe,
in der Lage zu Pein, eine volle Erklärung am Donnerstag ab-
luaebcn. Der Minister wiederholte, er sei davon überzeugt,
vas; das Dokument sich im Arcos-Gebäude befinde oder be¬
funden habe.

Der Abgeordnete Henderson sagte weiter, das Haus müsse
tsnerkennen, daß die aufgeworfenen Fragen von einer derarti¬
gen Bedeutung sind, dag es ganz unmöglich ist, sie im Wege
öer Frage und Antwort zu erörtern. Der Vorschlag des Innen¬
ministers bezüglich des Mihtrauensantrages genüge nicht, und
'.venu er nicht irgendeine Zusicherung geben könne, dag die
Negierung Zeit gewinnen wird, um die Frage zu erörtern,
werde die Opposition um die Vertagung des Hauses zur Er¬
örterung der Frage ersuchen müssen. Der Innenminister
«widerte hierauf, wenn es für wünschenstoert erachtet wird,
einen Mißtrauensantrag gegen die Regierung einzubringen,
so werde ein Tag zur Verfügung gestellt werden. Lloyd George
erklärte, es sei eine sehr ernste Angelegenheit, die vielleicht nicht
tn der Gestalt eines Mihtrauensantrageserörtert zu werden
brauchte, aber sorgfältig erörtert werden müsse. E fragte den
Innenminister, tvaun er erwarte, dent Hause eine eingehende
Erklärung abgcben zu können. Der Minister erwiderte, er
werde in der Lage sein, ant Donnerstag eine volle Erklärung
abzugebcu. Eine weitere Erwägung der Frage wurde hierauf
ans Doilnerstag vertagt.

. - prev-en und da- Reich.
Einigungsversuche.

Sobald der Neichsfinauzminister Dr. Köhler  zurück-
gekehrt ist, wird, laut „Germania", zwischen ihm und dem
preußischen Ministerpräsidenten Braun eine Zusammen-
fünft  stattfinden, in der der Konflikt zwischen Preußen und
dem Reich erörtert werden soll. Ferner haben der Minister-
Präsident Braun und der Vorsitzende der Zentruinsfraktion,
v. Guörard, Besprechungen abgehalten, in denen eine Einigung
eingehend erörtert wurde. Von dieser Zusammenkunft darf
man, tvie das Blatt schreibt, tvvhl eine Entspannung erivarten.
Schließlich tvird am Donnerstag oder Freitag eine Sitzung
des Reichskabinelts stattfinden, an der auch der preußische
Ministerpräsident trilnehmen wird.

Sie Rheinlandsrage
Eine englische Stimm« für Räumung.

Be-
Sogar

, . „ „ „ . beson¬
dere Politisch« Bedeutung.

ES Würde trotzdem überraschend sein, wenn Ehamberlain
nicht die Gelegenheit ergreifen sollte, um mit Briand einigeKragen der europäischen Politik zu erörtern,di«sich wahrschein-

ch bald als von größter Wichtigkeit Herausstellen werden und
hauptsächlich als natürliche Folg« Locarnos entstanden sind.
Der volle Lohn, den Deutschland erwartete und noch erwartet,

st noch nicht erfolgt. Deutschland erleidet weiterhin die Schmach
xr fremden Besetzung, sür die es, von Locarno ganz abgesehen,
etzt schwer ist, auch nur«ine juristische Entschuldigung zu sin«
xn. Wenn di« deutschen Nationalisten jetzt wegen der von
hnen sür dilatorisch angesehenen Taktik Frankreichs und Groh-
'kitanniens unruhig zu werden beginnen und von neuem an»
angen zu fragen, ob auch der Lohn für Locarno den gebrachten

Opsern gleich ist, so ist dies weder überraschend noch besonders
beunruhigend.

Der „Manchester Guardian" schließt: Briand und Chaiu-
oerlain tverden letzt tvenigsteuS Gelegenheit haben, wenn sie
sic ergreifen wollen, um zu einer Vereinbarung über die Frage
zu gelangen, die noch nicht kritisch geworden ist, die jedoch un¬
vermeidlich und täglich dringender und schwieriger werden
muß.

Sie Landwirtschast-ec Welt.
Ein Programm der Genfer Konferenz.

Eine vom Landwirtschaftsausschußder Getifer Weltwirt-
kchaftskonferenz in seiner Schlußsitzung angenommene Ent¬
schließung über die allgemeinen Fragen in bezug auf die Für-
deruiig der Landwirtschast erinnert daran, daß die Berringe-
rung der Kaufkraft der Landwirtschast die industrielle Produk-
tivn direkt beeinflußt und deshalb eine der Ursachen der
Arbeitslosigkeit ist.

Die Entschließung stellt dann fest, daß die Hebung der
Landwirtschaft zut.ächst eine Angelegenheit der Landwirte selbst
ist, wobei den kleinen und mittleren Landlvirten der Zusain«
menschluß zu Genossrnschaften von Verbrauchern und Er¬
zeugern empfohlen wird. Der Zollschutz soll sowohl für die
Landwirtschast als auch sür die Industrie aus rin erträgliche-
Mindestmaß herabgesetzt werden, wobei daran erinnert wird,
daß in Ländern, wo die landwirtschaftliche Entwicklung mit
b« industriellen nicht gleichen Schritt gehalten hat, sondern
durch sie behindert worden ist, eine schrittweise Herabsetzung
der Zölle auf die Jndustrieerzeugnisse besonders günstige Wir.
kungen für den landwirtschaftlichen Betrieb haben würde.

Das Regime der Ausfuhrverbote und Ausfuhrzölle und
die häufigen Aenderungeu der Zollsätze sollen möglichst end-
gültig aufgegeben werden. Der Völkerbund wird aufgefordert,
daß in seinen Organen, die mit wirtschasilicheu Fragen ver¬
traut sind, der Landwirtschaft ein ihrer Bedeutung entsprechen¬
der Platz eingeräumt tvird. Des tveiteren soll durch den Völker-
bund ein »uöglichst umfassendes, auf alle Länder anwendbares
Systent der landwirtschaftlichen Buchführung und periodischer
landwirtschaftlicher Statistiken vorbereitet werden. Schließlich
wird eine Weltenquete ür wirtschaftliche, soziale, finanzielle
und technische Fragen in der Landwirtschaft vom Völkerbund
verlangt. -

Soumergue in London.
Di« Trinksprüche.

In Begleitung von Briand ist der Präsident der fran¬
zösischen Republik, Douniergiie, in London eingetroffeu. Auf
dent Bahnhof ivnrde er vorn König, den Kabinettsinttglicdcrn
und einer großen Anzahl Militärs, Diplomaten und andereit
Persönlichkcileit ans dem Bahnhof Victoria enipfangen.
Einige Straßen der Stadt, zumal diejenigen, durch die die
französischen Gäste zum Buckinghain-Palast stihrcn, hatten
reichen Flaggcnschmuck angelegt. Die Anteilnahme des
Publikums in den Straßen war jedoch schivach, und selbst aus
dem kurzeit Wege zum königlichen Schloß war nur eine dünne
Reihe von Schaulustigen zu bemerken. Gleich nach der An-
dknft fand im königlichen Palast ein Staatsbankett statt, an/
dem der König einen Trinksprnch ausbrachtc, in dem er ». a'betonte:

„Vor mehr als sechs Jahren drückte ich bei ähnlicher Ge¬
legenheit meine Zuversicht aus, Frankreich und das britische
Reich für das große Merk der Wiederherstellung in demselben
Geiste gegenseitigen Vertrauens und loyaler Freundschas« zu
sehen tvie während deö Krieges. Mein Vertrauen ist gcr.-ct,,-
frrtlgt getvelen. Ikuscrc Länder werden fortfahreu, in de;
Sache des Friedens zusaiiimenzuarbeiten. Ihr Besuch in
London, Herr Präsident, ist ein offenkundiges Zeichen der
Lnteiite Cordiale, die so enq zwischen unseren beiden! äiid, ru
MW ."

2. Jahrgang
Präsident Doumergue antwortete, die Entonte«jordiai«

and das Bündnis während des Krieges hätlcu zwischen Frank¬
reich und Großbritannien ein unlösbares Band geschaffen, daS
t->e künftigen Geschlechter als l-eiliges Erbe erhalten werden.
SXtul dieser Entente habe sich ein intcrnalivnalcs Werk durch¬
führen lasse», das schon jetzt reich an Ergebnissen und reich an
Aussichleu sei. „Morgen wie heute ivcrdeu wir fortfahren,
unsere Anstrengnngen für die Verteidigung, für dir Konsvli-
dierung und die Organisation des Friedens zu vereinigen, um
der Welt die Wiederkehr furchtbarer Erschütterungen zu er¬
sparen."

Aus der Kleinen Snlenle.
Die Entwicklung der politischen Lage.

Auf dem von dem tschechoslowakische» Außenminister
Dr. Bencsch zu Ehren der Außcnininister Marinkowitsch»nd
Miiiline» auf der Prager Burg vcraiistaltetcu Bankett er¬
klärte Dr. Bcueschu. a.:

Die Kleine Entente hat aktiven Anteil a» der Entwick¬
lung der politischen Lage, junt mindesten Antcilan dem
Werk von Locarno.  Dr . Bcnesch betonte, daß sich die
Vertreter der Kleinen Entente bcivußt seien, daß die Ver¬
hält  n i ssc i n En  r op a sich ändern und daß die uiiin-.ttel-
baren Bestreblingcit der Kleinen Entente sich diesen Aenherun-
gen der Verhältnisse und der Entwicklung anpassc» müßten.

Der jugoslawische Außenminister Marinkowitsch erklärte:
Wir habe» in der letzten Zeit so viel Vüiidnisse»nd so viel ver¬
schiedenartige Bündniskombinationeil gesehen, piß es uns
am Platze zu sein scheint, die Welt wissen zu lassen, daß unsere
Allianz aus dauernder Grundlage beruht. An diesem Werk,
das bereits als dauerndes ansgestaltet ist, werden wir in der
Z ikunft fortarbeiten. *. ' _ ‘

politische Tagesschau.I
§

■*+  Aus dem Reichsrat . Der Reichsrat hielt eine kurze
Vollsitzung ab. Am Donnerstag Hai der Reichsrat bekaniulich
den Gefetzentivurf über die Elnfuhrfcheine angeiiominen, wo¬
nach bis tum Ablauf des 31. Jnli 1027 bei der Ausfuhr von
Roggen, Weizen und Spelz sowie(Hafte nnd Hafer Einfuhr»
scheine nicht erteilt werden. Ai» Samstag halte da»» der
Reichstag das Gesetz in allen drei Lesuuge» »»veränderl er¬
ledigt. Ter Reichsrat nahm von dem Beschluß des Reichs-
tages Kenntnis, ohne Einspruch zu erheben. Damit ist den
verfassungsinäßigeii Bestiniinunge» genügt, und Uts Gesetz
kann nunmehr am Tage nach seiner Verkündung in Ktajltreten.

Zum 65. Geburtstag des preußischen LandwirtschastS'»
Ministers. Der preußische Landwirtschaflsininister>>r. I>. o.
Steiger vollendet am heutigen Miltivoch sein 65. Lebensjahr.
Er ivnrde am 18. Mai 1862 in Schönau ('Baden) geboren.
Sein Vater uxu Landwirt. Er studierte an der wütiiei»-
bergischen landlvirtschaftlichenHochschnle in Hvhenheini»nd
legte dort die Prüsnilg als Diplvinlandivirt ab. Seine Er¬
nennung zun, preußischen Landwirtschaftsniinister erfolgte am
18. Februar 11)25 durch den damaligeil Ministerpräsidenten
Dr. Marx. I » das parlamentarische Leben ist Dr. Steiger
verhältnismäßig spät eingctreten. Er ließ sich erst im Alter
von 62 Jahren in der ziveilen Wahlperiode 1024 vom Zen¬
trum als Kandidat sür den Reichstag ansstelle» und wurde im
Wahlkreise Süd-Hannover-Brannschlveig gewählt. Dem Preu¬
ßischen Landtag gehört er nicht an.

«-■ Großbanken und Börse. Die an der Berliner Börse
verbreiteten Gerüchte, daß die Berliner Banke» nach noch¬
maliger Fühlungnahmemit dem Reichsbankpräsidenten Dr.
Schacht der Oeffentlichkeit ei» anfklärendes Koinnmniquö über
die abweichenden Darstellungen des Reichsbankpräsidentcnauf
der einen nnd der Banken aus der andere» Seite unterbreiten
würden, bestätige» sich nicht. Die Banken sind nbereingekom-
men, eine solche Erklärung nicht abzngcben, und zwar mit der
Begründung. daß die bisl>crigeii Folgen der Börscndervute
nirgends zu ernsthafte» Schwierigkeiten geführt haben. In
dieser Beziehung weist inan vor allem ans den bisherigen
glatten Verlauf der Abwicklung bei der Liqnidalionskasse hin.

Zur geplanten Kohlenpreiscrhöhuug. Der Reichs-
kohlenrat wird jetzt über die Forderung des rl)ei>iisch-westfüli-
scheit Kohlensyndikats»ach 71-prozentiger Erhöhung der
Kohlenprcise die Entscheidung treffen. Die kvntinunistisch«
Fraktion hat tut Reichstag beantragt, den ReichswirtschaftS-
minister aufznfordcrn, durch die Beanftragten des Reiches im
Reichskohlenrat der geforderten Preiserhöhung widersprechen
und so die Ablehmmg herbeiführen zu lasse». Sollte der Reich»-
kohlenrat trotzdem der Erhöhung znstimincn, dann soll der
Rcichswirtschaftsininistcrihr seine Zustiminung versagen.

" Einsuhrfcheine aus Billigkeitsgrüttden. Gemäß dep,
von der Reichsrcgierung im Reichstage bei Beratung des (Ge¬
setzes über die Einfuhrscheine abgegebencit Erklärungen hat!
der Reichsministcr der Finanzen die Landessittarnämter er-,
mächtigt, den Ausführcnden in Höhe des nachgewiesetien Ver»!
lustes — jedoch nicht über den für die ausgeführten Waren
berechneten Zollbetrag hinaus — auf Antrag mit tunlichster
Beschleunigung Einsuhrscheineaus Billigkeilsgrüude» zu «*»



+ « Hlndenbnra EhrenboNor btt Grazer llnlversttät . In
«oerauö feierlicher Weise wurde die Jahrhundertfeier der Wie¬
dererrichtung der Grazer Universität bcfloitflcn . BundcSvräsi-
bcnt Dr . .Hainisch hielt eine Ansprache , in der er u . a . sagte:
„Uns Dentschöstcrrcichcrn ist nach dein Kriege nicht allzuviel
geblieben . Was man uns aber nicht nehme » konnte , ist unsere
alte Kultur . Bieten wir das äußerste auf , uni sie zu erlitten
und zu vertiefen ." Die Universität Graz I>at eine Reihe von
Ehrendoktoren der Staatswissenscl -aften ernannt , u . a . Ix-n Bun.
despräsidentc » Dr . Hainisch und den Präsidenten des Deutschen
Reiches von Hindenbnrg.

•*+ Streitigkeiten unter den Kommunisten . In den lebten
Tagen hatte die Presse mehrfach von Schlägereien zwischen
Kommunisten zn berichten . Auch im Reichstag war es zn einer
Prügelei gekommen . Für diese Zustände ist ein Brief des links-
rommunistisrlx » Abgeordneten Korsch an das „ Polbureau " des
Zentralkomitees der K . P . D . und an die Redaktion der „ Roten
Fahne " bezeichnend . Darin wird die Darstellung der „ Roten
Fahne " über eine Slrahenschlägerei mit Korsch als „einzige be¬
wußte Un »vahrl >eit " erklärt . Korsch führt an , dass er und der
Kommunist Schvodt durch die bezahlten Angestellten der
K . N . D . auf offener Straße überfallen und mit Totschlägern
mißhandelt tvorden seien . Korsch fordert die „ Rote Fahne"
auf , die Borgänge richtigzustcllc » , das (tzeschelpnic zu miß¬
billigen und von der Eimcitnng eines Peirtcivcrfahrens gegen
die Täter und Anstifter , insbesondere gegen den Angestellten
der russischen Handelsvertretung Kirschlxinm Mitteilnng zu
machen . Für den Fall , daß die beiden Instanzen dieser Anf-
sorderung KorschS nicht Nachkomme » , droht er die Anstrengung
«ueS gerichtlichen Verfahrens an.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17. Mal.

Der deutsch -IIaNcnlschc Vergleichs - und TchicdSgerichlsvertrag
wird zur Vorberatung dein Auswärtigen Ausschuß überwiese » .
Et folgt die dritte Lesung des Gesetzes znr

Verlängerung des Republikschntzgesetzes.

Abg . v. Gräfe (Volk .) nennt dieses Gesetz eine Spottgcbnrt
von Angst und Unfreiheit . Ein solches Ausnahmegesetz dürfe
nicht verlängert tverdcn . Ganz » »verständlich sei cs , das, eine

'bisher nationale Partei ein solches Gesetz mit cinbringe.
Abg . Graf Westarp (Dntl .) soll hieraus daö Wort erhalten,

ist aber nicht im Saal anwesend . (Aharuse und Gelächter links .)
Da weitere Wortmeldungen nicht vorlicgcn , wird die allgemeine
Besprechung geschlossen. Zn Beginn der Einzelbcratniig erscheint
Graf Westarp im Saale und gibt sofort solgcnde Erklärung ab:
„Die Reden der Opposition haben uns keine» Anlaß geboten,
in di« Debatte cinziigrcifcn , da sachliche Gesichtspunkte darin
nicht enthalten toarcn . Wir halte » es nur noch für erforderlich,
unseren grundsätzlichen Standpunkt vor der Abstimmung noch
einmal klarznlegcn . Unsere Gegnerschaft gegen die Ausnahme¬
bestimmungen dieses Gesetzes, insbesondere gegen den 8 28, der
dem Kaiser die Rechte vorenthält , die jedem Drntschen znstehen,
ist bekannt und unverändert . Wir haben dem jetzt abgeschlossenen
Kompromiß nur deshalb zustininicn könne », tveil i» der vo»
geschlagcnen Entschließung und in der dazu abgegebenen gemein-
sarnen Erklärung der Regierungsparteien eine weitere Prüfung
der Frage in Aussicht gestellt ist, welche Einzelvorschrifte » des
Gesetzes der Dauergcfctzgebung in entsprechender Anpassung ein»
zualicdern oder auszuhebc » sei» tverdcn , und weil ferner , nm
diese Prüfung zu ermöglichen , die unveränderte Verlängerung
der inateriellen Vorschriften auf eine kurze Frist als angemessene
Lösung bezeichnet wird . DaS eröffnet »ns die Möglichkeit , weiter
für unsere grundsätzlichen Ansfassnngen , insbesondere für den von
uns als notwendig gehaltenen Fortfall der genannten und
anderer AuSnahnicvorschriste », cinzntrcteu.

Abg . Müller - Franken (Saz .) erblickt in dieser Erklärung
seines Vorredners nur einen schlecht geschriebenen Entschuldi¬
gungszettel . Tie Dcnlschnationalcn schützten unter Führung von
Hergt und Kendell am Kvffhäuser die Republik , während gleich¬
zeitig Wilhelm II . sich in Toorn den Bart durch de.» Tisch tvachscn
slasse» könne.

tllbg. Hörnle (Komm .) legt kein Getvicht aus das Verbot der
Rückkehr des Kaisers , das ja nur eine Kann -Vorschrift sei.
.Außerdem residiere der Kronprinz bereits in Ocls.

Die Schlußabslinininiig ist auf Antrag der Sozialdemokraten
namentlich . Gegen das Gesetz stimmen die Kommunisten , die
Völkischen , die Nationalsozialisten und die Denlschhannoveraner.
Das Gesetz wird mit 323 gegen 11 Stimmen angenommen.

Präsident Löd« stellt fest, d,iß die für VcrsassungSändcrnngeu
erforderliche gualisiztertc Mehrheit erreicht ist.

Ei » sozialdemokratischer Antrag , nunmehr zunächst die
Kriscnsürsorge der Erlverbslosen zu beraten , wird gegen die
Stimmen der Rechte » abgelehnt.

ES folgt die dritte Lesung des Gesetzes über den
Schutz der Fugend bei Lustbarkeiten.

Abg . Srydewitz (Soz .) verlangt endlich eine Rcgicrnngsrrklä-
rnng darüber , was unter „nichtöfscnlltchcn Vcranftallnngen " zu
verstehe » sei. Vorläufig müsse man an die Möglichkeit glaube », in
alle Privatfcstlichkcitc » cinziigrcifcn . Ta die größten Bedenken
der Opposition bestehe» blieben , hätten die Sozialdemokraten den
Wortlaut der Eingabe des RcichsanSschnsscs der Fngcndvcrbände
als Antrag cingebracht , der Kunst und Wissenschaft schützen ivoll «.

Rcichslnnennilnlstcr v. Kendell : Eine Beschwerdestelle beim
ReichSinnenministerinm , >vic sie die Sozialdeinokratcn beantrage »,
ist technisch unmöglich . Man muß bis zur Einrichlnng des Reichs-
vcrioaltnngSgcrichls warten . Die nvlivcndlgc Einheitlichkeit ivird
geivahrt werden durch die Verhandlungen mit den Ländern über
dir AuSsührnngSbeftiinmnilgen . Ihre Bedenke » . gegen die Mit-
Wirkung von Kinder » bei Filnianfnahinc » hat die Regierung sallc»
mssc» .

Abg . Brodaus (Dein .) ist der Aufsafsnng , daß die Koalitions-
Parteien gestern die Anträge der Opposition mutwillig abgclehnt
hätten , den » heute lägen dieselben Anträge bereits gedruckt als
Anträge der Regierungsparteien vor.

Rach einer tveitcrcn unwesentliche » Debatte lvird in der
Echlußabfliiniunng die Vorlage unter Psnirnscn der Kommunisten
mit den Stimmen der Regierungsparteien , der Völkische» und
einer Minderheit der Wirtschaftlichen Vereinigung angenoninic ».

Es folgt die erste Beratung eines vom Abg . Rädel (Komin .)
begründeten Antrags , der ans dem Gesetz über die Kriscnsürsorge
die Bestinininng streichen lvill , » ach der die Regierung einzelne
Berufe oder Bezirke von der Kriscnsürsorge ansnehmen oder die
Kriscnsürsorge a » f einzelne Bezirke oder Berufe beschränke.» und
die Fürsorge zeitlich begrenzen kan » .

Tic Wcitcrbcratung lvird ans Mittwoch vertagt.

Lokales.
Gedenltasel für dr » 20. Mai.

.125 Konzil zn Nicäa (bis 25 . Aug .). — 1051 Till » erobert
Magdeburg . — 100-1 * Ter Architekt Andreas Schlüter in Ham¬
burg (f 1711). — 1701 * Der Bildhauer Gottfried Schadoiv i»
Berlin zs 1850 ). — 1708 * Der Stenograph Wilhelm Stolze in
Berlin (-j- 1807). — 179« * Der Schrislsteller Honorö de Balzac
in Tours ( f 1850). — 1800 * Der Philosoph John Stuart Mill
in London (-s- 1878). — 1818 <20.—21 .) Sieg der Franzosen über
die Rnsseic und Preußen bei Bautzen.

Stauchen und Feueranmachen im Walde verboten.

Kaum hat die Zeit deö Manderns begonnen , da laufen
auch schon wieder zahlreiche Meldungen über Waldbrände ans
allen Gegenden des Reiches ein . Abgesehen von dc' r großen
Gefahr , in die Menschen und Orte kommen , die in dc' r Nähe
des Waldes liege » , so bringen die Waldbrände meistens auch
einen großen Schaden für » nsere Bvlkswirlschaft mit sich, da
oft große Teile des Waldes abgeholzt werden müssen und das
-Holz nicht mehr vollwertig ist.

Worauf sind die Waldbrände ' znrückznführen ? Daß jemand
böswillig Jener anlegt , dürfte zu den Seltenheiten gehören,
vielmehr ist es die übergroße Unachtsamkeit und Gleichgültig¬
keit der Menschen . Trotz aller Warnungen und Verbote , im
Walde zu rauchen , gibt es genügend Wanderer , die glauben,
das Rauchen nicht unterlassen zu können . Da » ms; dann un¬
bedingt eine Zigarette angesteckt werde » , daö noch brennende
oder glimmende Streichholz wird fortgeworfen , und das Unheil
ist geschehen . Wäre es nicht besser , man würde die Stunden
im Walde völlig der Erholung widmen und an Stelle des
Tabakranchens die frische würzige Lust durch die Langen ziehen
lassen ? So wird ix»» ganzen Körper ei » guter Dienst erwiesen.

Eine tveitere Gefahr bilden die Wanderer , die unterwegs
und natürlich im Walde abkochen . Da wird ein Feuer ange¬
macht , das oft genug schnell an dc' n am Boden liegenden
trockenen Hölzern reichliche Nahrung findet und sich dann
schnell anübreitet . Ist daö Abkochen vorüber , dann wird daö

jener in viele » Fällen nicht richtig gelöscht . Es schtvelt lang¬
sam fort , und »ach Stunden erst flackert cs erneut ans , ohne
bemerkt ;» tverdcn , und läßt so den gefürchteten Waldbrand
entstehen.

Grundsätzlich soll man ein benutztes Stcichholz überhaupt
nicht achtlos sorttverfen , -sondern an geeigneter Stelle in den
nnbetvachsencn Erdboden treten . Wenn jedc' r an seiner Stelle
besorgt ist nm die Erhaltung unserer von so vielen Feinden
bedrohten Wälder und ihres so arg dezimierten Tierlebens,
drin » wird manches Unglück und unabsehbarer wirtschaftlicher
Scherben verhütet.

*

# Wettervoraussage für Frei tag , 20 . Mai : Warm , vicl-
sach bedeckt, vereinzelte leichte Niederschläge.

# Dänische Hilfe für deutsche Kinder . Wie dem Tenlschc»
Roten Kreuz mitgeteilt tvird , finde » >n diesem Jahre während
der große » Ferien wicdc ' r Transporte deutscher Kinder nach
Dänemark statt . Als ttzegenleistnug haben nunmehr viele
deutsche Familien den Wunsch , ein dänisches Kind einznladen
und dadurch die angeknüpsten Beziehungen aufrecht zn erltziltcn.
Die dänische Hilfe für deutsche Kinder tvird nunmehr einen
Transport dänischer Kinder nach Deutschland während der
Zeit der großen Ferien znsaninlenstellen . Wer von der Gelegen¬
heit Gebrauch machen will , tvird ausgesordert , sich bis spätestens
Mitte Juni unter gleichzeitiger Anweisung von 10 Mark Un-
kvstcnbeitrag für jedes Kind an daö Deutsche Rote Kreuz , Ber¬
lin W . 10 , Eorneliuöstraßc l N, zn wenden . Dieses übernimmt
dann die Kosten für die Fahrgelder der Hin - und Rückreise
svtvic der Unfallversicherung der Kinder , deren Aufenthalt
ungefähr drei bis vier Wochen betragen wird . Genaues Ein¬
treffen und Rückfahrzeit erhalten deutsche Pflegecltern recht¬
zeitig von der gleichen Stelle mitgeteilt . An diesen Grupfvn-
fahrten können nur Kinder vom 7 . bis zuin vollendeten
ll >. Lebensjahre tcilnehmen.

-iß Sorgfältige Siegelung der Wertbriefe nach dem Aus¬
land . Wertbriefe nach dem Ausland erleiden häufig dadurch
nicht unerhebliche Verzögerungen in der Uebcrkunst , das; sie
wegen beschädigter Sicgelvcrschlüsse unterwegs angehalten
und neu versiegelt werden mülleu . Eü liegt in > eigenen Bor¬
teil der Versender , für solche Sendungen » ur Umschläge ans
rauhem Papier , das den flüssigen Lack gut fcsthält , und auch
nur guten Siegellack zn verwenden.

Dom Jubilieren . Mii Blülenpiachl >>d Mai-
englanz grüß ! uns wieder der Frühling : Wie üisl du
doch so schön, o du weile , weile Well ! Das wir über
all der Lenzen Herrlichkeit den nicht vergesse» wvllt -n, der
sie alljährlich »ns bescher! aus laulcr Güle und Gnade!
lind des wir dem Preis »nd Anbelniig darbriiigeu wollte,,,
dem sie allein gebühre » ! Singel dem Kcrrn , alle Well!
Der Klänge genug uinschwirren unser Ohr . E ist, als
müßlcn sie sich iiberbiclcn . Des Lärmens ln in Ende,
wohin wir auch hören . Klänge genug , die um: umwlr-
l' cln Tiber niemand würde es ciiisollen. auch nur einen
-Ii'zi .' -. n i' i' n Ihnen rin Jubilieren .zu nennen . Beim
Jubilieren isi's anders . Da m»s; das Kcrz singen und
Illingen . Willsl d» solches jubilieren liennen lernen,
dann liomm und sieh , wie in heiliger Morgenfrühe die
Lerche sich in die Lüfte schwing! und ihr Helles Lied
hinausschmcllert in den Kimme ! ! Dann sieh, wie sich
Baum und Strauch in das leuchtend weiße Gewand
vo>> lausend Blüten kleiden , wie die Flur ihr lebcns-
uarmes , grünes Gewand anzlehl , und wie jeder Kalm
und jedes Blatt gleichsam flüstern : Gebl unserm Go»
die Ehre ! Wenn du das vernommen hast, dann hast
du das Jubilate der Natur gehör !. Sieh , das müssen
wir Menschen c>sl wieder lernen ! Es muß auch uns
wieder natürlich werden , zu sprechen: Ich singe mil
wenn alles jingl , und lasse, was dem Kdchsle» klingt,
aus meinem Kerzen rinnen . m.-I.

Die grohdenifchc DollisiagnnF in Goslar.
Die alle Kaizsladl Goslar rüsiel sich bereits jeßl zum
Empfang der Teilnehmer an der Psingstlagnng des „Ver¬
eins für das Deiilschiun :" in Auslände , die auch in diesen»
Jahre wieder Deutsche aus der ganzen Well mit den
Führern der Echußvereinsarbcil im Gleiche ziisammcn-
sühren wird . Alan rechnet mit etwa 15000 Tcilnch-

Anter fremdem Witten.
O6f Detektivroman von -Idols Stark.

M »rnan »< Zeitungs -Verlag , Berlin W . 06 . 1922.

Da altr das Glück sich tiicht befehlen läßt,
wo t»  seinen Wohnsitz anfschlagen soll, hinter
"deinen Fenstern , deren einziger Schmuck der
Efeu ist, der sie überall umrankt , oder hinter
prunkenden Fassaden , so dürfte der Schluß naheliegend
sein, daß so mancher Millionär gerne mit einem der
Bewohner des bescheidenen Viertels getauscht hätte,
üeson ^ .rS , wenn aus jeder Ecke seines Heims ihm das
Visick so hell cntgegengelacht hätte , tote eS in dem
Srübchen der Fall war , in welches Biller letzt eintrat.

Der trauliche Lichtschein einer kleinen Stehlampe
.'teil die Ecke» und Winkel mit den einfachen Möbeln
cm Halbdunkel verschivinden und beleuchtete nur hell
den tn der Mitte stehenden Tisch, nm welchen drei Men¬
schen hernmsaße », denen man eS auf den ersten Blick
anmerkte , daß sie i» ihrem stillen Glück mit niemand
letauscht Hütten . In einem behaglichen Lehnstuhl saß
rer Bater , ein noch suuacr Mann , in bequemem Haus¬
rock. soeben damit beschäftigt, die Pfeife anznzliiiden.
Dabei leistete ihm ein kleiner , etiva dreijähriger
Bursche mit dem ernstesten Gesicht der Welt Beihilfe,
indem er einen großen brennenden PapiersidibiiS dem
Tabak näherte nild bedächtig ztisah, wie die braunen
Blätter zn glimmen und zn rauchen begannen . Die
junge Mutter , deren reiches blondes Harn im Licht der
Lanrve wie reines Gold schimmerte , hielt mit der Näh¬
arbeit iniie und blickte seclenvcrgniigt ans das reizende
Bild , das in seiner herzerfrischende » Wirklichkeit alle
Kunstwerke überbot.

Iu ihrem Glück überhörten die Leute auch daS
Klopfen an der Stnbentür , überhörten es . das, diese
Nch geräuschlos öffnete und merkten die Anwesenheit
Biller » erst, alö dieser mitten unter ihnen stand . Die
herzlich« ftrrude, mit welcher er willkommen gchcisie»
»nrde . bewies ihm. wie sehr diese guten Menschen ihn
,n » Herz aeschlvsseu halten.

Aber Biller hatte licht lange Zeit , sich über den
frennbktchen Empfang zn freuen . Sogar das neueste

Spielzeug , welches der kleine Kerl sofort herbei-
schleppte, mußte zuni Leidwesen des Kindes heule bei¬
seite bleibe », denn ohne viel Zeit mit der Einleiliing
zn verlieren , begann der Privatdetektiv : „Mein lienli-
ger Besuch gilt Ihnen , Fra » Braun . Sie können mir
einen großen Gefallen erweisen ."

Das Gesicht der snngcn Fra » strahlte vor Freude.
„Sie hätten mir keine willkommenere Botschaft brin¬
gen können , Herr Biller . Hoffentlich ist Ihre Bitte
recht groß und recht schwierig , damit ich durch deren
Erfüllung lvenigstens einen Teil meiner Dankesschuld
abtragen kann . O Gott , wenn ich bedenke, das, ohne
Ihr Eingreifen mein guter , nnschnldlger Man » heute
vielleicht , nein , gewiß als Dieb im Gefängnis säße und
ich mit meinem Kinde wohl schon längst im Elend ver¬
kommen lväre —"

Biller ivclirte rasch ab . „Bitte , lassen Sie die alten
Geschichten. Auch haben ivir keine Zeit zu verlieren.
WaS ich von Ihnen verlange , setzt eine bedeutende
Geschicklichkeit »nd Intelligenz voraus , die Sie aber,
wie ich gut weiß , wohl besitzen. Allerdings müssen Sie
für vierundzivanzig Stunden , vielleicht sogar für län¬
ger , Ihren Gatten und Ihr Kind verlassen ."

„Sprechen Sie nur , Herr Biller , ich bin zn allem
bereit ."

Der Detektiv setzte seinen Plan auseinander , »nd
gelegentliche Fragen und Aeußerungen , welche die
junge Frau dazwischen warf , beiviesen ihm, daß sic das
Wesentliche ersaßt hatte , ohne viel nach dem Grunde
zu fragen , denn Biller hielt cs nicht für angezeigt,
mehr zu verrate », als er unbedingt mußte . Eine Bier-
telstuilde später war Fra » Braun bereit , ihm zu fol¬
gen . Als sie, die hohe Gestalt i» einen schlichte» granen
Mantel gehüllt , eine kleine Reisetasche in der Siechten,
die GesichtSziige hinter einem dichten Schleier verbor¬
gen , vor ihm stand , nickte er - iifrieden . Eine gcivisse
Aehnlichkcit i» der Figur zivische» ihr n»d Magda
war unverkennbar vorhanden , und wenn man dafür
sorgte , daß der andere sic nicht fest ins Auge fassen
konnte , war besonders letzt im Tiilikel der Nach! eine
Bermechilnng wohl möglich, ja walnlchelnlich.

Der Regen halte an Stärke wohl nachgelassen, aber
an Dichtigkeit und Intensität noch gewonnnen . Dazu

kam ein scharfer, kalter Wind , der durch die Straßen
seg>e und (!nut , welcher getreulich ans seinem Posten
anshiclt , die Tropfen ins Gesicht trieb , welche sich wie
ebenso viel Nadelspitzen in die Haut einbohrte ». Bald
ivar seine Kleidung durch und durch naß »nd die Zähne
lla, 'perlen ihm vor Kälte . Aber er hielt stand , trotz¬
dem er heimlich fluchte n»d melierte » nd sich zuschivor,
diese böse Nacht jene entgelten zn lassen, in deren Ber-
solgnng er begriffen war . Mehrmals , iveiin eilt gar
,» kalter Windstoß font oder der Regen nach einer
scheinbaren Panse mit neuer Gemalt lierabgoß , war
er entschlösse», die Sache aiifzngcben . und doch blieb er
immer wieder . Denn »och immer mandelte oben im
hellerlenchieien Zimmer der Schatten C'hrenS aufniid ab.

Zum hllndertsten Male wiederholt sich Z „ »k die
Gründe , ivelche ihn bewogen , hier aufzupassen . „Es
ist klar , daß sie sich hierher geflüchtet , denn so gescheit
i,t „ e auch, zu wisse», daß man sie überall leichter er¬
wischt und vermutet als hier . Auch hat sie wohl nicht
allzu viel Geld bet sich gehabt und ohne Geld keine
Flucht . Schließlich fällt eine alleinstehende Dame ohne
groes Gepäck überall ans , und da unsere Depeschen
schneller laufen als der schnellste Zug , müßte sie un¬
bedingt überholt werden . Das wird sie sich jedenfalls
selbst sage», denn das, sie schlau ist. zeigt nicht nur die
Ausführung des Mordes , sondern auch die rechtzeitige
Flucht . Wenn ich »nr wüßte , wieso sie die bevor - ’
stehende Verhaftung geahnt hat ? Sollte vielleicht daS '
dumme Ding , die Grete , irgend eine »« bedachtsame
Aenßcrnng haben fallen lassen, ivelche den Verdacht der .
anderen erregte ? DaS märe möglich. Nun . wie dem,
auch sei, sie ist vorläufig entwischt . Aber wenn mich,
nicht alles täuscht , wird sie versuchen , bei ihren Ber - '
wandten Zuflucht oder wenigstens Hilfe zu siichen. s
Der nächste zu diesem Zwecke ist Ehren . Zwar steht'
die persönliche Ehrenhaftigkeit dieses Mannes ans,er>
Zweifel , aber immerhin ist es so eine Sache , seinen!
»ochsten Verwandten in Not zu wissen und nicht zu!
belien . am Ende gar noch Ihn a »Sz» liefer ». Ich»
glaube , es ivar ein schlauer Streich vv» mir , vorläufig'
die Beweggründe des Verschwindens geheim zu hal,
teil . tFortsl -tcuna foJot .} j



nlcrn, darunter 12000 I t,rndlichrn. Vertretern der
Schulgruppen des VD 'l D.e X11  in1 nv.rö crchsnel
init einer Frauensthung'in ?.ei>1,1 vor JJiImJ.m. 3h
jlnschlus; daran lrelcn 0 )0 Lladralea z , eia?,-
Beralnng zusammen. A n «Freitag abend und am
Psingslsamölag lresse» aus allen Richtungen die San-
'̂lZiiae ein. Rm Samstag find Beratungen de', oaupt-

pnrltaiibc* und Kanpiausschusses angeseht. Dir nuipi-
Versammlung der Milglieder und Vertreter sindel unler
einer Beleiligung von elma >500 Teilnehmern ll.i».
-ildends veranslallen die Landesverbände aus dem G.'vr-
üenderg und Pelersberg Feiern. Der Frsigollesdienst
\\\ mif dem Gelände , das Tür das Aeichsehrenmal vor.
geschlagen war. in der Ratsschtesergrube. angcsetzi. Lin
sofUua, der die deutschen Stämme, die Siedlungsgrup.
vcn verkörpert. bewcgl, sich am Nachmittag des Pingsl-
onntags zum Oslerselde. Kier finden auch die turne,

rischen Wettkämpfe. Volkstänze in Trachten, ein Baston-
Wetlsliegen und Äonzerie »alt. Am Pfingstmontag
werden Feslgollcsdicnsie in den Kirchen abgehal-
iCu Die Festrede hält Universilätsprosessor Dr. Aller
„ Srbili, der delannle Mcilernich-Biograph aus Wien,
über„Deutscher Staat und deutsches Volk in den letzten
Jahrhunderten". (£4 folgen Verlreiechtzungen der Schul,
arnppen und Schulgruppci'leiler und ein Stngwelislr. il
^cr Schulen und Iugendgruppen Iffl ü mdschasts heaier
am SIcinderge- Ein gewaltiger Fackelzug Messtaen
Tau r.d. Der Dienslag ist noch eine Reihe weiterer
Ardeils ihnngcn gewidmet. Zahlreiche Ausflüge in den
Harz sind vorgesehen. Eine ganze Anzahl von Karz-
iiädten hat zum Besuch eingeladen und auch für die
Tugend Ntassenguarlierel>crettgesieilt. Bon üomburg
aus werden ca. 25 Schiilerinnen und Schüler des Ly-
»eums und des Gymnasiums unler Fiihrung von Da-
men und .Herren der Lehrerkollegien an der Tagung in
Goslar leilnchmcn. Die Adsahrl erfolgt mit Sonderzug
an, Freitag vor Pfingsten in Gemeinschaft mit den
Frankfurter Schulgruppen.

Nützliches für Garten und« aus.
Blutungen  lassen sich mit einem Stückchen Walle,

da« man in heistes, aber ganz rcines Wasser taucht und
»ns die Verletzung legt, stillen. Der Erfolg ist über,
raschend; selbsi bei Verletzung der Pulsader hört die
Blutung aus. . , . „

Mäuse werden aus Kellern ec. vertrieben,
wenn man in den belressenden Räumlichkeiten5—6 Teller
mit Chlorkalk ausslellt: solange sich dieser dort befindet
werden sich keine Mäuse mehr blicken lassen. {

(fine rinnende Kanne  kann man dich^
machen, wenn man das Loch mit Baumivachs verstreich
und auch noch etwas Papier daraus klebt. Eine so ge-
flickte Gies,Kanne hält monatelang. Rur heistes Wafer
darf nicht hinein kommen, weil sonst das Baumwac)S
sich auslöst.

A Darmstadt. (Unfall auf Grube  Messel .)
Ei» schwerer Ungliickssa» ereignete sich aus der Grube Messel.
Ter verheiratete Arbeiter Andreas Abt ans Dieburg war »nt
den» Entleeren eines KippwagcnS heißer Asche beschäftigt, als
sich plötzlich eine Stichflamme, die durch Oelreste und ange.
sammelte Gase cnlsacht wurde, bildete, wodurch Abt schwere
Brandwunden erlitt und in lebensgesahrlichein Zustand in
ein Hospital überfuhrt werden mnßte.

A Darmstadt. (D e r „Ma m in erd lener des
G r v s, h e r zog S" 0 e r hast  c t.) Einen, Schwindler, der sich
als „Kammerdiener" des ehemaligen GrostherMS von -vessen
«nSgab, gelang es in verschiedenen Städte,» besonders die
Verwalter höherer Schulen um Geldsnimnen zu Prellen,
tinnmehr gelang es, den Schwindler in der Person des
Z'.ljährigen Willi Jchimsen anü Hamburg sestznnehinen.

A Frankfurt a. M. (G esp er r t c S t r a stcn.) Die
Prv0inj>alstras;e Dieburg—Babenhausen wird infolge tx-s
»ahnhossnmbaucs an der Kreuzung mit dein Bahnhof Baben¬
hausen bis an weiteres fiir jeglichen Verkehr gesperrt. Der
Durchgangsverkehr hat über die als Provisorium ncn ange¬
legte Uinleitnngsstraße(südwestlich des EnipfangsgebandeS)
»>> erfolgen. — Wegen Bvrnahine von Wasserleitung-.'- und
ttänalisalionsarbciten wird die P rovInzials!rasteno rts di>rch-
fahrt Ober-Rvstbach vom 19. Mai bis 25. Juni l927 sur jeden
Fnhrverkehr gesperrt. Uinleitnng nach und von Bad So,»,
bürg über Friedberg, Oberwöllstadt, Niedertvvllstadt, Nodheu»
v. d.H., Köppern nnd umgekehrt.

A saiger. (B e t r i e b s sti l l eg n n g.) In den nächsten
Tagen wird die Zenientfabrik Hansa, die eine Jahresprodnttlen
von etwa 2(K)0 Dvppelivaggons Zement erzeugt, ihren Betrieb
einstellc».

A Nastätten. (400jährige  N c kor  ina t i o n s -
se i e r.) Am 28. Angnst dieses Jahres gedenkt der 13 Kirche»,
gemeinde» n»,fassende vangelische Kirchenkreis Nastattcn daö
400jährige Jnbilan », der Einsührnng tx-r Reformation zn
feiern.

A Eichloch. (Fricdhofsschänder .) - In der letzten
-feit sind in verschiedenen Orten Rhcinhessens Gräber beschä¬
digt bezw. Grabsteine n,»geworfen worden. So wnrde ,etzt
wieder ans dem hiesigen Friedhof ans einer Grabstatte der
^ (uiuoufcljnnicf vernichtet. Mr die (Svuuttduufl der Schnnder
sind 100 Mark Belohnung ansgesctzt.

A Wiesbaden. (Eine >v i cht i g e B est i m in n n g
f ü r Land >v i r t scha s t >l n d V i eh h a n dc l.) - er
Regierungspräsident hat der v,c-l„c-nche»Pol>zr,liche>i Anord-
nilng vom 29. Juli 1920, btr. die amtstierarztliche Unter,
snchnug von Klauenvieh, das im Eisenbahn- oder SchlssS-
verkehr befördert wird, hinzugcfügt, dast Tiere, die mit der
Eisenbahn weniger als 60 Km. transportiert werden, von der
Vorgeschriebenen amtStierärztlichen Untersnchnng befreit sind.

A Eanb. (E i n K i n d v on e i n e in Auto  ü ber  -
f a h r e n)  Bor dem Gebäude der Oberförsterei wurde ein
Kind von einem Personenauto überfahren. Dem Kinde
lvnrde der Kopf vollständig zerquetscht, so dast der Tod ans der
KlÄe e»mal.

Aus aller Well.
n Grostscncr aus einer Kohlengrube. Auf den, Brikett-
der Grube- Fischer eld entstand in der Nacht ein Grast-
ivi bei, aan-en Betrieb vernichtete. Durch die Zrrsto-

' ^ Betriebes ist eine graste Anrahl Arbeiter arbeitslos
»rden. Es wird vorsätzliche-Brandstistnnci vermutet.

l-1 HochoscncxplosloU. Auf der Frledensyuiier Zeche flog
ein Hochofen, der beste dcr ganzen Anlage, an« noch nube-
lau»!« Ursache in die Lnst. Einzelheiten fehlen noch, jedoch
steht fest, daß mehrere Personen dalx-i getötet und eine große
rlnzahl schiver 1x-;w. leicht verletzt wurde.

□ Uugctrcnc Lparkasscnlcitcr. In einer Sitzung der
Stadtverordnelenversainiillniig in Wittslocka. d. Dvssc ivnrden
Verfehlung.'» bei der Sparkasse bcl)a»delt. Tie beide» leitenden
Beamten der städlischen Spar- nnd Girokasse haben durch»».
lautere Kreditgeschäfte die Stadt Wiilstockn>» rund eine halbe
Million Reichsmark geschädigt. Sie haben ohne Genehmigung
Wechsel einer chemischen Fabrik für die Sparkasse milgiriert.
Bei einer Revision ivnrden die Berfchlnugrn, die durch ge¬
schickte Bnchsälschnngen verwischt ivaren, entdeckt.

□ Jubiläumstagung der Bäckerin,„„igeu. Der 92. Ber-
bandstag des Zweigverbandcs Brandenburg und de-r Grenz,
mark in. Zentralverband Deutscher Bäckerinnnngen„Ger-
mania", mit dem die Feier tx-ö 50jährigen Bestel)e>is des
Zweigvcrbandes Brandenburg verbunden ist, wnrde in Berlin
in Anivesenheit zahlreicher Delegierter, Vertreter städtischer Be-
HPrden nnd befrenndeter Organisationen und Verbände eröffnet.

□ Grohsruer aus den, Flugplatz Oeynhausen. In den
Flnghallci, Oeynhausen brach Feuer ans, das die Hallen inner-
halb einer Stunde vollständig vernichtete. Vier Flugzeuge,
ein Antomobil und ei» Wagen verbrannten. Die llrsacl̂e des
Brandes ist das unvorsichtige Hantieren zweier Monteure mit
einer Slallatcrnc in den Halle», wobei der Brenuslofsbehällcr
eines Flugzeuges zur Explosiv» gebracht ivnrde.

□ Bcrgwerksungliick in der Tschechoslowakei. Ans dcr
Barbaragrnbe i» Karwin ivnrden 12 Bergarbeiter verschüttet.
Abends wurden sieben Bergarbeiter als Leichen und einer in

fchiververletzlein Zustande geborgen.
kU Ehctragvdie. In Grandenz lxit sich eine fnrchtl>are

Ehetragödie abgespielt. Infolge ehelicher Zwistigkeiten hat
der Malermeister Müller seine ganze Familie, bestehend ans
der 38jährigen Ehefrau, einer zwölfsährigen Tochter und
etnem zehnjährigen Sohn, ermordet. Der Mörder erschoß
sich dtiiiii selbst.

Hl Einbruch in ein Postamt. Am 3. Mai wurde- im
Hauptpostamt Salzburg ein Kassencinbruch verübt, wobei dem
Täter Postwertzeichen»nd r^,rgeld im Werte von ctivei 4000
SchiNing in die Hände fielen. Der Polizei gelang cü nun¬
mehr, deil Täler in der Person des 27jährigen ehemaligen
Stndenteil Nikolaus Staroch zn verhaften. Es gelang, von
dcr Beule Markeil nnd Poft>vertzcicl)en im Werte von 2070
Schilling wieder hcrbciznschafsen. Staroch leugnete bisher,
den Einbruch in Salzburg verübt zn habe».

□ 30 Güterwagen durch Feuer zerstört. Ans dem Bahn-
Hof Nviiy-le-Sec bei Paris ivnreil zirka 30 volle Güterwagen
vollständig nnd ein Güterschuppenz»r Hälfte durch Fener
zerstört. Man nimmt a», dast glühende Kohlen, die von der
Maschine eines vorbcisahrenden Zuges gefallen sind, den
Brand verursacht haben. Der Sachschaden soll bedeutend sein.

" Letzte Nachrichten.
Dr. Stresemann und die Rheinlandräumung.

Berlin, 17. Mai. Anknüpfend an die vom „Manchester
Guardian" in einem Leitartikel über de» Besuch Donincrgues
in London gemachte Feftstellnng, txrst Dentschland weiter
„die Schmach einer fremden Besctznng erleide, für die cs,
von Locarno ganz abgesehen, jetzt fchlvcrlich auch nur eine
juristische Entschnldignng zn finden ist", schreibt die diploma-
tische politische Korrespondenz: Diese Feststellnng führt zn-
gleich die mehrfach ansgetanchte Kombinativn .-»> »bsurclum,
wonach das Verhallen des Neichsaustenministers durch
irgendwelche politische Schwierigkeiten seiner Stellung
bedingt wurde. In bezug auf das Rheinland l>at Dr. Strcsc-
mann nur verlangt, was Sache des ganze» deutschen Volkes
ist. ES ist also ganz »»möglich, dast in dieser Frage irgend-
»vclche Parte,inästige Differenz bestehen könnte, die auf die
Handlungen eines denlschen Staatsmannes irgendwelchen
Einflnst anszuüben vermöchten.

Aushebung des Sichtvermerks zlvischen Deutschland und
Finnland.

Hclsingfors, 17. Mai. Durch Notenwechsel zwischen der
Deutschen(yesandtschaft nnd de». Finnischen Ministerin», des
Auswärtigen vom 14. Älkai ist der Fortsall des Sichtvermerkes
im Verkehr zwischen tx-ui Tentschen Reich nnd Finnland vom
1. Juni d. I . ab vereinbart worden.

Haussuchungen bei Deutschen in Ost-Obcrschlesien.
Kattowitz, 17. Mai. Die politische Polizei hielt bei einer

Reihe von Deutschen̂,l Antouienhütte Hanssnchnngenab. Die
Gründe hierfiir sind noch unbekannt. Bei einen, Deutschen
namens Grüning beschlagnahmte die Polizei Schriftstücke des
Deutschen Volksbnndes nnd einen größeren Betrag von Mit-
gliedöbciträgen dieser Organisaiivn. Bein, Büroassistenten
Grabowski wnrde Material betreffend die deutschen Minder-
heitsschnlen beschlagnahmt.

3nternationafe Sozialpolitik
Eine Knndgcbnng des Z. d. A.

Unter dem Leitwort„Für Gciverkschaft! Für Republik!
Vera, naltete der Zentralverband dcr Angestellten in Köln am
i>i '.>i eine Knndgebnng, in der an Stelle deü durch die Welt-
tv.rlschaftSkonferenz verhinderten Direktors deü Jnternationa-
lc„ Arbeitsamtes Allx-rt Thomas der Sektionschcf Dr^Berger-
Gens iilx-r „Internationale Sozialpolitik" sprach.

Die große Bedentnng sozialer Reformen auch fnr die An¬
gestelltenschaft sei erst nach dc-m Weltkrieg recht in Erscheinung
geirelen. So lwbe sich die neuzeitliche Begriffsbestimmung
der Sozialpolitik entwickelt, die heilte im weitesten Sinne

Schutz siir die Angestellten und Arbeiter
in müsse. Im iveiteren Verlauf dc-r Entwicklung, ebenfalls
-rvorgernfen durch die Folgen deö Krieges, habe sich dann der
egriff der internationalen Sozialpolitik heransgeschalt, der »i
r Schaffung des Internationalen Arbeitsamtes in Ok-uf
hfclk. Zweck dieses Arbeitsamtes sei, durch ein gleichmastiges,
löglichst gleichzeitiges Vorgehen aller beteiligten Staaten die
iS dc-m . . ^

Konkurrenzkampfder einzelnen Lander
Angestellten
internatio-,«stehenden Hindernisse in der Fürsorge sur die A

iSznschalten. Dadurch werde verhindert, ixist das >
Ke Kapital sich einseitig dorthin wende, wo durch Raubbau
» der Arbeitskraft die größten Angcnblicksgewinne zn erzielen
icu Dr. Berger führte rxmir im einzelnen die Erfolge an, die
iS Internationale Arbeitsamt bis heute für die Arbeit-
ehinerschaft nnd damit auch für die Angestellten an sozial-
olitischem Gebiet erzielt habe, namentlich auf den Gebieten
er Arbeitszeit nnd tx-r Fürsorge fnr die Arbeitslosen. Ent-
tzädignng bei BetriebSnnsälle», Berufskrankheiten»sw.

Me>chsiagsabg<'vrd»ctcr G o i t in a n » ipcacy nix-r m»
jugendlichen Angestellteni» ix-r Gegemvart. Die echte Jugend'
i>-i lx-ute revolutionär, sie fühle sich im Olcgeiisah zn der fiih-
renden Generation, müsse sich größere Leistungen znnauen als
»lese, nnd vor allem »»isse sich die Jugend von heule in das
nüchterne, organisatorisch strenge Leben der deutschen Gewerke
«hafte» einfügen.

ilieichstagsabgeordneter Scheidenian»  erinnerte in
st inem Referat zunächst an die Zeit vor 00 Jahren , wo man
noch keinen Arlx-iterschntz gekannt lstibe. Wenn ixirin jetzt eine
Aendernng eingetretc» sei, so sei da« i» erster Linie ix-r gemein«
lainen Arbeit ix-r Genx-rkschaflen nnd ix-r freien Angestellten-
vewegnng zn danken. Wenn vieles, was die Reichsverfassung
geschaffen habe, nnr ans dem Papier stehe, so liege da« vo>
»Uem an der Uneinigkeit inuerl)alb der Arbeitnehmerschast.

Die Srsorschuna des Voaelzugs.
Ergebnisse der Beringungen.

Bon ix-r Arbeit der Biologischen Vereinigung für -Hessen
'n Marburg (Lahn) berichtet der Vorsitzende:

„Der Vogelzug hat die Menschen aller Zeiten beschäftigt;
den Alte» ivaren die Vögel, ihr Koinme» nnd Gel)«», Ver¬
künder der Znknnst, »ns lx-schäftigt die Entschleierung der
iätsellxiften Zugerscheinnnge», ixis „Wie" »nd „Warum" de»
gewaltigen Natnrgeschehcns, ixrs Millionen nnd aber Millio-
.len von Vögeln alljährlich ztveimal(Herbst nnd Frühjahr)
über gcirxiltige Länderstrecken wandern läßt.

Zwei Mittel l-aben ivir zur Erforschung deü Vogelzuges:
die Beobachlnng»nd das Erperiincnt; in der geschickten Ver»
lnüpfnng beider liegt die Gewähr für de» Erfolg unserer
Wissenschaft. Da ix-r Wert ix-r Beobachtniige» an einem Ort,
steigt, wenn VergleichSixiten ans anderen Orten vorliegen, ist
die Beteiligung vieler Bogelkenner an tx-r Zngbeobachtnnger¬
wünscht. Dasselbe gilt von ix-m Experiment, das bisher »nr
als sog. „Vvgelberingnng" i» Betracht kam.

Unter der Beringung versteht man ixrs Kennzeichen von
Vögel» mit »nnierierten Fnstringen der Vogelwarten(Helgo¬
land nnd Nossitten). Sogar ixrs Beringen von Klcinvögeln,
ixrs an Ergebnissen ansangs iveit hinter tx-m Kennzctchc»
großer Arten (Storch, Raubvögel«flu.) znrückblieb, ergab in
letzter Zeit wertvollste Resultate. Eine am 10. Mai beringte
weiße -Bachstelze ans Schmittlolheini(Eder) tvar Anfang.
Angnst schon in der Ost-gcnd von Bortx-anx; auch eine der
Marburg im Nest beringte junge„W«iltxi»lsel" zeig»ach Frank-
ceich, ivo sie am 23. 10. 1920 im Dep. Cl-arente Jnferienre
erlegt wnrde. ebenso ein HanSrotschwanz ans dem Kreise
Rotenburg (F.), der nach Frankreich tvanderte. Nachdcnr
früher schon mehrfach Stare anö dem Spessart nnd dem Riain-
tal, mit Ringen versehen, »ach Südfrankreich und Spxrnie,,
gezogen waren, kam 1920 die Rücknieldnng eines im Edertal
beringten Stares ans Namnr (Belgien). Die Beringung von
den genannten Arten wird noch viele wertvolle Aufschlüsse über
den Vogelzug bringen; z. B. tvisscn ivir über die Brntheimat
der bei nns uberwinternven Stare noch wenig, auch die Frage,
ob die „Stadtamseln" ininier „Standvögel" sind, betxrrs noch
der Klärung durch die Beringung. Zur Beringung voi» Alt-
Vögeln ist Vorlx'dingnng ihr vorheriger Fang, der wieder
einige Fertigkeit im Vogelfang nnd eine bchördliche Erlaubnis
dazu voranssetzt.

Die Biologisckie Vereinignng richtet an alle die Bitte, die
Ersorschnng des Vogelzuges durch Aufzeichnen lind Mitteilung
in«» Zngbeobachtungen und Niitarbcit hei der Berjngiltig jst
unterstütze». - --- - ^Sport-Nachrichten.

Neuer Weltrekord Nademachers. „
Bei den lntcrnationaken Sihwiiiniitvettkämpsen ln Mcigdebnrg.

drückte Rademacher den bisherigen Weltrekord über 200 -))ardS
um drei Zel-nlel Sekunden»it! 2:36,8.

Ricscnllberraschiiiig auf der Trabreiinbahn. — 1800:10. ^
Auf der Trabreinibahii zu Riihlelx-n gab cS im EicheicpreiS

eine große Uebcrmschnng. Beide Derbysavoritc», Gotlscied und
Aga, konnten sich gegen die älteren Pferde nictit behaupte». Sic-gev
blieb Eckstein, auf den der Toto bei 50 Mark Einzahlungen ditz'
SenjationLqnotc von >600:10 bezahlte.

Gerichtliches.
Der billige Likör. Ein in Wiesbaden ansässiger Likör- i

fabrilant aus Paris , Groß, lieferte an die Besatzungslruppe»
und konnte daher Spirituosen ohne Zoll- »nd Mvnopvl-
alisschtag frei einsuhren, sie standen aber unter Zollverschluß
nno wurden nur gegen Freigabescheine der Vesatzungsbehorde
hcranögegebcn. Eines Tages erfuhr die dentsche Zollbehörde,
daß der Fabrikant Liköre weit unter Preis absetzte und damit
de» deutschen Likörsavr,kante» scharfe Konknrrenz bereitete. Die
Eriinttlungen ergaben, daß Groß an die VesatzungStrupven
den von ihm i» Wiesbadc-n fabrizierten minderivertigen Likör
verkaufte, tvährcnd er den für die Truppen freigegebcuen Liköri
tnt freien Hxindel absetzte. Groß hatte dadurch de» deutschenj
Staat nnr 40 000 Mark geschädigt. Er ivnrde verhaftet und
seine Fabrik beschlagiiahnit. TXis französische Kriegsgerichts
verurteilte ihn wegen Verstoßes gegen die Ordonnanzen deri
Nl)ei>,laiidkvn,niifs>v>l zn 1000 Mark Geldstrafe. Vor den, deut- ^
scheu Gericht in Wiesbaden hat er sich noch ivcgen Zollhinlcr- j
zichnngen zu verantworten. •

W Ist der Bubikopf Grund zur fristlosen Entlassung? /̂
Das Lehrmädchen iu der Modeabteilung eines Kölner Ge- s
schäslühaufes trat eines Tages mit einem Bubikopfa», «voraufj
das Mädchen fristlos entlassen wurde. Dieses klagte am Kauf- ,
mannSgcricht auf Fortsetzung des Lehrverhältniskes. Der Be¬
klagte»lachte geltend, er habe ausdrücklich den Bubikopf ver-^
boten, da seine Kundschaft Anstoß daran nehme. Die Kläszerin
dagegen wandte ein, dast sie in, Einverständnis mit ihren
Elieni anö gesnndheitlichrn Rücksichten sich den Bubikopf habe
schneiden lassen. Der beklagte Geschästsinhaber wnrde ver¬
urteilt, die Klägerin weiter zn beschästiqcn, da ein Grund zur,
Lösung des Lehrverhältnisseö nicht Vvrliege.

—Prvdiikleiimnrkt. ES ivnrden gezahlt siir 100 Kg.: Weizen^
80.75, Roggen 28.75, Hafer int. 25.50—20.00, Mais (gelb) 18.78
bis 10.00, Weizenmehl 41.00- 41.50, Koggemnehl 38.50—89.50,
Weizenkleie13.75, Roggenkleie 15,75—10.00.

Unserer heutigen Nummer liegt ein Fahr¬
plan der Staalobahu bei.

Rundfunk.
Donnerslag , 19. Mai . 1.30 : von Kassel. 4.30:

Nile Operetten. 5.45 : Leseslunde. 6.25 : Einnde der
Landwirtschastskammer Kassel. 6.55: Zwanzig Minuten
Forlschrille in Wisscnschafl und Technik. 7.15: Italienisch.
J.I5:  Achsnng! Rückkoppler. 8.25 : Äabale und Liebe.

\ Anlchl . Kausorchesler.



Mannergesangverein Bad Kom - Kot g' sahl : Geh ! Ham ihr Wormser Kassruse. Nun ging ' s In Äolcl , Ins bas Krim unl 'rer Ganz obe naus bis ans Wellenend
bürg Mortrag de? Kcrrn Marlin In Frank,uri mußte wir aus 'm 3ufl , w „ .. . . .M -nude W .r brachten ein Ständchen und unsreW,
Wunder -Worms . tiber bie Sängerreise >926 Geregnet hols »och mehr wie genug . ^ o man sich zum Millagslisch friedlich e Doriikendewarleiberkrank aewkl
bes Gesangvereins „LiederKranz "-Wormsnach Und wetl 's noch Jett war zur Weilerfahrt l«mte . Denn der Vor itzende war lewer nranii gewel
Bab Komburg Kerr Wunder erntete mit Kot man an manchem Schnäpschen net gespart . Und nach Tisch konnte man in aller Auge Nun ging s wieder zurück >n s alle Keim I
diesem Bericht großen Beisall , bei dem am Und wenn ich besteig meinen richtigen Schimmel , . . . .. K f einige  Stunden gemütlich,beisammen zu,s»
Sonntag im . Karpfen " Worms stallgesunder .en Do sag ' ich: Wenn Engel reisen lacht der Simmel jeder mit dem Gebotenen zufrieden ge. ß ^ nd) war 's . was wir gemacht, will ich^
Kommers in Anwesenheil der Komburger Denn kaum waren wir von Fransurt draus . . . . . 1 ,c . >̂rwäh >l
Gäste.

Kochverehrle Feslversammlung I
Meine lieben Sangesfreunde und Gäste.

Da schien die Sunne itber alle Berge hinaus . Um 3 Uhr gings schon wieder Erwarten.
Beim Sonnenschein und Sonnenlicht 3um Kurhaus und zum Kurhausgarten.
Kam Komburg vor der Köh in Sicht , Und mancher riê da a ^ stirwahr
Und als den Zug wir dann verliehen Da dltn war s welv gewlh net rar.

« °b̂ mB-hnh°,-ü°r>°>-A, ' °u°dUchd-S' I>b°» nl' m- nd h"?- Äm ,«, «ml «et.«mmt.
Grüß Gott mit Hellem Klang Wenn man von zarter Mädchenhand
Keil deutschem Mort >nnd Sang . Pom Brunnen so ä Gläeche Wasser
D es war der Gruß , der uns entgegen challte „ {rt tmnn „ „j,

„U  w f.hi» m>rhn((t(> Diele tranken o zwaa. aach drei
Es kostet ja n chls, es war jo frei;

trank.

Labt den Sängergrub ertönen,
Festgenossen seid gegrüßt;
Eintracht soll das Fes« uns krönen.
Das so traulich uns umschlieb«.
In diesem Sinne will ich meinen Grub entbieten . Und als der letzte Ton verhallte

Kab ich doch heute mich dazu entschieden. Kredenzte Kerr Jäger de, , ^ rentrunk echte sggvergnüpt hawwe sich die Komburger Dab leider verstrich die Zeit zu chnell.
«nea »I- ln- n Vor rag bl«, j ug -b-n ®IAoi> n Blrtlroneit [btnumm « So Miml | IM ®u(f) b. nlim ml. s ’8 «im |Jn |
Wie ’s manchmal so ist im sängerleben Die wir in Worms nur alleine bauen . Unb  k a t,c nebenhf : Wart nur . die Wirkung lm
Ich denke , ich werde nicht viel verfehle . Daß er geschmeckt, hat in der ganzen Runde . (wird schun Kumme Dab ich heule das Absckiedsbild noch
Wenn ich Euch kurz und,bündig mal erzähle . Dies sah man doch an jedem Munde . ^ narf) bcr 6ünbe  j ß( , , mmer b,c Strafe . sKerzen In

Aber wir lachten uns alle Träne
Aber den Mann mit der humorvollen Mie^
In Komburg bekannt als die Biene.
Ist er do? Do soll er unser Freund heul (ei|
Und wenn er schwärmt, hocke wir in glei

seinen Bienenkorb eit
Kosfenlltch läßt er sich durch nichts heul iiö{
Und läßt sich noch ämol als Professor hörel
Und wenn am Schlüsse ich nun sage vs

sdteser S >i

meinem MunN 'cht übertrieben isl's aus
Als bet der Abschiedsstund
Die Menschen kamen in Schaaren
Und Kunderle an der Elektrischen

sschwärmt, Wenn ich ich sag, schreib dir s in den Sinn Anlaaen das mästen wir aeileh ’n
Und heut bin ich besonders dazu usfgewärmt . Lieht man mir heut wirklich n :t an , dab Dab man selten so etwas tut sehen,
Wenn ich als Wormser aach mool wormserisch ich verheirat '« bin . ? Do sind wir Wormser dagegen so

ZUgca
[rod

Wie 's war . — als ' wir Wormser Staare . Denn der eine sagte zu mk allein . Snäler iab man Dertcksedene laafe
Voriges Jahr . In Komburg v. d. Köhe ware . Glückliche Menschen seid Ihr in MormS a. AH. Späl '^ o/ ™fro0l,raojin fo  ftnell
Laht 's Luch aber net verdrtese . Glückliche Menschen sag ich. das sind zweierlei So zeigten Sie ahm ä Stell
Wenn mir so ä bische dt« Zügel schiebe. sSliewwel Wo net überall im Freie steht,
Denn etwas hat man immer , für das man Aber lieber Freund nehm mir 's net ttwwel Wo selbst ein Kaiser zu Fust htngeht.

Männer aus dem besetzten Gebiet
Um sie Hot man sich heul bemüht

. . . . . . . . /ntn , — ,- —. . arm wie Und wie ein felsenfester Wall
sbabbel . Schwamm drüwwer , über das grobe Glück , sä Maus Sang die Menge, : Es braust ein Auf ti

So betrachts net gleich für 'n Evasappel , Keut ltehe wir vor nichts zurück . Wir hawwe zwar kan Kurgarte , aber ä Kur « jDonnerh!
Denn ä Sünd ' ist es doch wahrhaftig net . Und die Elektrisch zwei seperate Wage . swäldche hawe mer do draus . Und als die Bahn sich bewegte fast wie sch
Wenn mer hier redd . wie ahn sei Mutter redd . Hot uns nach der Saalbnrg nusf gctrage . Ich sag Euch , do werden „Kure " gemacht. Klangen die Worte nach : . Fest steht und lrc|
Am 11. Juli 1926 , Jetzt wurde gefrühstllckl, gelrunke und gesunge , Net alle bei Tag , aach bei Nacht - - Ein Tücherschwenken ein Verwehen
Machte der Liederkranz nicht nach Danzig , Daraus die Saalburg in Augenschein gennmme Dab selbst die Schutzteut , wie man schun oft Ein Lebe wohl , aus Wiederseh 'n.
Doch wie die meisten ja geseh' _ Und wenn ich die Wahrheit hier nieder ',chreiwe _ _ sgeseh, Da « war ein Tag von Freudensülle

Und wenn ich die Sehnsucht nun cnihillle
Die uns ersaht zum heut 'gen Tag
So ist das , was ich Euch letzt zurnsen iinj
Sangesfreunde und Sangesbritder,
Wir wollen wahren uns 're heiligsten Güil
Wir wollen uns reichen dielreueBrudcrhal

Ging 's nach Komburg vor der Kvh . Wird uns das Geschehene stets in Erinnerung Die „Kurgäst hamfllhrt , zum Echloofe geh
Kot 's aach derKimmetmit unsnetgulgemeint fbleiwe . Die war nur nebenbei so angeführt,
In unser 's Kerz Hot doch die Sunne gescheint, Gar rasch und schnell verging die Zeit Jetzt hieb es allo abmarschiert.
Denn ein echter Sänger verliert net den Mut Denn die Elektrische stand um >2 Uhr bereit . Zur Erlöserkircke zur neuen
Und wann '» wie mit Äüwel schütte lut . Uns zum weiteren Gelingen Und wen tat diese Kirche nicht erfreuen?
So ging 's vun Worms nach Frankfort am Ma Nach Komburg zum Mittagessen zu bringen . Alles zu schildern führt heul zu weit,
Für uns . do war die Welt jetzt zu klaa . Durch schönen Wald , herrliche Bäume . Doch kommt ihr mol nach Komburg und ihr Und festigen wollen wir das Freundschasisba
Denn die Freiheitsluft , die uns umweht . Ging die Fahrt durch das Land der Fürsten . shabl Zeit . Deutsch das Lied , deutsch der Wein
Kat uns grad wie neu belebt . slräume So seil eiinig darum brmllhl . Deutsch das Kerz . am deutschen Rhein
Gescherzt, gelacht. Überall fröhliches Necke:., Denn hier kann man leben bis zu seinen, Die Erlvserkirch zu besichtigen ein Wunderwerk Dies soll allezeit unj ' re Losung sein.
Gesunge hawe wir wie die Lumpe am Stecke , ^ (Tod wie selten man eines sieht. Marlin Wunden
Und manches Mädel , mit dem wir wostle Wenn man wie Kaiser und Könige Geld ge. Bon da aus ging 's nun z»m Präsident

sschmuse. lnug Hot.

Die bekannte Kunsthandlung

Hermes Sc  Co.
Franksurl am Main
- - hat hier am Platze , —

Ludwigsir . 8, eine Filiale
(Kunstsalon ) unter Leitung
des Äunsthändl . A . Lehmann
eröffnet.

(2092

K u n st a u k l i o n e n
fyly werden hierselbsl des

öfteren  flaltfinden.

Besichtigung  ohne
Kaufzwang täglich
gestaltet. -
Wir empfehlen uns bestens und zeichnen

Kermes & Eo ., Kuntthandlung

Seife
^Schwämme
Lätzchen u. Windeln

Carl Ott , G m . b . H.
Lieferant aller Krankenkassen.

Kinder^
l»«-r

Fenster - u . Balkonschmuck
(ttrranicn, (auch neue Sorte»), Petunie», Fuchsie»,

Vobelien, Peaonien, Cobaea. Hortensien,
Äspara,,»». Alle Pslauzcn, zur

Peeibefianzuni, in „roher Aus¬
wahl, , u bi ( ( . Preisen,

Tomalen
i» bekannter

bester Lulttat
und bester Sorte

2080

Gürlnerei M . Bauer
Gonzenheim Fernspr . 715

Der Gipfel des Genusses
Drills E- ellabake

!i MatishaF - Alte Brill - Matikriill
von besonderer Äiite

I» «c„r. k8«v Gedr . drill „e„r. i «»»
U  Bilstein in Westfalen tl

IInion -Dribett
Flvhlen . oftsu . Kolz
Grotz - u . Kleinverkauf
Audols Auener
Lager : Neuemauerfir . 13

Telefon 568
Wohnung Schöne Aus¬
sicht 28 . 460

Hokttlin
im Kaus Hüpfen alle Wan-
zen raus . Vertilgung von
Kops. , Kleider - und Filz¬
läusen bei Menschen und
Tieren.

Alleinverkauf:
Dösam 's

Pupponkttnitt.

Deronlworllicher Redakleur : Kurl Löbcke, Bad Komburg

Warum in die Ferne schweifen
Sieh , das Gute liegt so nah ! '
Auch in Komburg kaufen Sie erslkl.

Ma k̂ensahrräder im

Fahrradhans Röder
Haingasse 13

mit Fabrtksgarantie in bequemer Ratenzahlung
Ersatzteile , Reparaturen . Gummi

Lassen Sie sich unverbindlich die neuesten
Modelle zeigen.

Gebührenordnung für die Dienstmänner.
zu Bad Komburg v. d. Kühe.

Die Gebühren werden für die Dienstmänner bis ans
weiteres wie folgt festgesetzt:

1. Für Besorgung von Gängen und Fuhren sowie
andere Arbeiten und Aufträge innerhalb der Stadl und
deren nächster Umgebung bis zu 20 Minuten Entfer¬
nung :

o) für einen Gang ohne Gepäck oder mit fol-

b'
c)

chem bis zu 10 Kg . (20 Pfund)
llr einen solchen mit schwerer Traglast

. rb- od
Gewicht von 100 Kg.

- .50 Al.
1.— ..

ür eine Fuhre mit Schieb - oder Stog
wrren , bis zum ~ '

1.40
—.20

a)

b)

1.-
- .70

1.40
1 —

M.

o)

b)

5.20 Al.
3.— ..

Großes Lager
in Damen -, u. Kinber -KMen

803) sowie:

Uinarbeiien
aus die neuesten Modelte . Stets Eingang

von Neuheiten.

Putz- und Modewaren
vuisenftr. IS 5ÜClCttC 3liclct Markilauben

(200 Psund)
für je bis zu 25 Kg. (50 Pfund ) mehr.

2. Stundenarbeit:
Ohne Geschirr : Für die erste Stunde
für jede folgende Stunde
Mit Geschirr : Für die erste Stunde
für jede folgende Stunde

3. Tagesarbeil:
Ohne Geschirr : Für den ganzen Tag
(8 Arbeit -, stunden) “
für den halben Tag (4 Arbeltsslundeu)
Mil Geschirr : Für den ganzen Tag
(8 Arbettsstundln)
für den halben Tag (4 Arbeitsstunden)

4. Transport  eines Klaviers:
Innerhalb der Sladt , einschlietzlich des

Kurparks und der Brunnenanlagen überhaupt 5.— M.
5. Gänge über Land:

Dieselben berechnen sich nach der Stunden - bezw.
Tagesarbeil und zwar ohne Gepäck oder Traglast , oder
mit solchem bis zum Gewicht von 5 Kilogramm (10
Pfund ) nach Pos . 2s und 3a — mit solchem über 5
Kilogramm bis zu 15 Kilogramm (30 Pfund nach 2b
und 3b der Gebührenordnung.

Zum Transport schwerer Lasten über Land sind

7.—
5.-

Dienstmänner nicht verpflichtet und mutz daher bei Ileber-
nahme solcher die zu leistende ". . . . . » -» .- Vergütung mit ihnen
besonders vereinbart werden.

6. Abonnements nach Uebereinkunft.

Wird bekannt gemacht.
Bad Komburg v. o. K .. den 13. Mai 1927

P o l i z e i - V e r w a l t u n g.

Modern « Bildnis Photogiaphie

Willy Dannhof
Am Schloß Herrengasse 1



RtiiM Rachricktkn
Unterhallungs -Beilage

Nr. 35 / L. Jahrgang Mttlwoch, 18. Mai »927

(Roman einer Nitnstlerehe von Gertrud Weymar -Hey . . ^
stv Fortsetzung.)

Sie lächelte schmerzlich und antwortete nicht gleich. I
In ihr war ein banges Warten . „Ich würde wohl auch
alletu retsen müssen/ sagte sie endlich tastend. „Du möch- |
lest doch sehr nicht von deinem Schreibtisch weg» nicht ,
wahr ?*

Tr Kld)n«U wetrer im Sande — lauter Kreise und j
Siern ». was lhn plötzlich zu interessieren schien. „Ange-
uehm wäre tt  mir allerdings gerade jetzt nicht/

Lev'i kamen vorüber . Bunte Gestalten belebten den
Wald und machten ihn farbenfroher ; aber sie zerrissen mit
ihrer lauten Unbekümmertheit die Zauberfäden » die bis¬
her unsichtbar von Stamm zu Stamm gesponnen waren.
Nur dir Vögel ließen sich nicht stören. Ihre Hellen Stim¬
men schmetterten und jubelten.

.Kommt ' bat Ina . — Sie gingen Weiler.
Gegen Abend kamen sie an dem Sommerhällschen

vorüber , das sie in ihren Flitterwochen bewohnt hatten.
Es war in anderen Besitz übergegangen und dieses Jahr
nicht zu verrieten gewesen. Sie hatten eS auch bei einer
kurzen Anfrage bewenden laffen, vielleicht tn der Erkennt¬
nis , daß man ein» solche Zeit doch nur einmal erlebt . Das
kleine» hochgieblig« Haus schmiegte sich traulich zwischen
die blühenden Bäume . Sie gingen seitlich am Heckenzaun
entlang . Ein schmaler Rasenweg führte dort zum See.
Fliederduft wehte über den Zaun herüber . Der See lag
siillatmend und trank das warme , rosige Licht der Abend-
sonne. Golden , blau und rötlich wie Opale schimmerte das
Wasser. Ina dachte wehmütig an eine Vollmondnacht,

f wo es im Silberglanz geruht hatte und zwei selige Men-
; schcn im leichten Kahn darüber hingeglitten waren . Da-
» rnals hatte sie Verse aus Goethes „An den Mond ' ge-I sprachen. freute fiel ihr eine Strophe daraus ein, dieihr damals icht in dey Sinn gekommen war:

■•fr*' ' v „Ich besaß es doch einmal , -
Was so köstlich ist! ■
Daß man doch zu seiner Qual
Stimmer es vergißt!"

Hatte sie die Worte laut vor sich hingesagt ? Sie
merkte es erst an Harros erschrockener Frage : „Wie meinst
du das , Ina ? — Bist du nicht mehr glücklich?"

Sie hob die Augen zu ihm auf . „Bist du es denn
noch?"

Er lächelte gezwungen . „Weshalb sollte ich es nicht
mehr sein ?I"

Im Garten nebenan ertönte ein helles Mädchenlachen.
Stinrmcn näherten sich.

„Wir wollen zum Gasthaus hinübergehen / schlug
Ina vor.

Er folgte ihr gern . Sie hatten beide plötzlich Furcht
vor dem Alleinsein.

Im dichtbesetzten Wirtsgarten unter den blühenden
Kastanienbäumen fanden sie eine große Tafelrunde be¬
kannter Künstler vor , die sie mit lautem Hallo empfing.
Bald saßen sie mitten darunter und trieben im Strom

i

l

(Nachdruck verboten.»
Allmählich sank der Abend hernieder . Bunte Papier-

laternen wurden angezündet und schwankten über den
Tischen. Maibowle duftete in den Gläsern . Lautenklänge
ertönten . Am Himmel blitzten die Sterne auf . Der Mo »r
stieg hinter dem dunklen Wald empor , schivamm weißschim
mernd in der durchsichtigen Helle und spiegelte sich als
zitternde Lichtsäule im blanken Schilde des Sees.

Das Plaudern und Lachen wurde gedämpfter , v»r
ebbte nach und nach ganz. Nur eine Marrdoline klimpen.-
noch leise. — Harro versuchte, Inas Gesichtszüge zu erkcn.
nen . Sie saßen zu weit auseinander . Er sah nur dar \
sanfte Leuchten des weißen Ovals . '

Die kleine Russin neben ihm hatte das Antlitz erhob« , , l
Tränen glitzerten auf ihren blassen Wangen . >

„Haben Sie Kummer ?" fragte ihr Nachbar zu» Ltnkon. »
„Sehnsucht !" sagte sie kurz und rauh . i
Das ungeschickt, mit fremdem Akzent auügefdrochen« I

Wort wirkte wie ein Sesam . An der anderen Seil » der ,
Tisches erhob sich einer , — Andreas Math . Sein « «roßen . ;
dunklen Augen glänzten . Die tiefen Runen auf der ge- I
dankenreichen Stirn waren im Mondlicht deutlich zu er. |
kennen. Seine schlanke Gestalt reckte sich und »vuchs. Ge- »
heimnic^ oll ertönte die warme Cellostimme : !

„Die weißen Mondlichtwcllcn slicßcn !
Durch meines Gartens kleinen Raum. >
Frau Sehnsucht mit den Silbersüßcn !
Naht schwebend sich dem Blütcnbaum. »
Sie rühr « ihn an. — Da tönt ein Singen I
Nus keusch vcrborg'ncm Scclcnaucll: >
„Viel hundert Früchte möcht' ich bringen!" ,

> Er wächst im Licht und schimmert hell. — .
- ^ Still muß ich meine Augen schließen

Vor so viel Glan» im kleinen Raum.
** Frau Sehnsucht mit den Silbcrsnßcn»

Ich steh' zu dir, wie jener Baum.

I

Du Mutter aller Lcbenstricbc,
Du Licht- und Auswärtsführcrin,
Du Atemzug der höchsten Liebe, —
O, hcil'ge Sehnsucht, nimm mich hin !"

i!

Es blieb ganz still in der Runde . Nur eine Gestalt
löste sich langsam und feierlich, »vie unter dem Banne eines
fremden Willens , aus dem Streife, — ein junges , dunkel¬
haariges Mädchen, fast noch ein Kind . Aufrecht, wie eine
Kerze, in seinem weißen Kleide kam es um den Tisch her¬
um zu Harro , griff nach seiner Hand und drückte schwei¬
gend die Lippen darauf , die kühl und blütenzart waren
und noch niemals geküßt hatten.

„Nicht so!" sagte Harro sanft und nahm die kleine,
zitternde Mädchenhand zwischen seine beiden warmen
Hände.

Das junge Geschöpf stand ganz still»wie die schlanken, I
weißen Birken am Waldsaum im Mondschein stehen. Dann Ij
erschrak es aus einmal über seine eigene Kühnheit , machte ; ,1

: >

L-jouiu lupcii |ie miiicu uuiumci uuu uitvcu uu wuvm sich heftig los und flüchtete auf seinen Platz zurück,wo esder allgemeinen Fröhlichkeit. — sich scheu und zitternd , wie ein Vogel , niederduckte. I f
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Ein paar Freunde , die lvußten , das, das Gedicht von
Harro >var , nickten ihm versichend zn . . .

Neben ihm weinte die junge Russin leise vor sich hin.
Es störte so »vcnig und klang so melodisch wie das
Schluchzen eines Waldbacheö

Harro fühlte , das: ihn jemand ansah . Ina sas;
regungslos ans ihrem Platze an der Schntalseitc des
Tisches und blickte zu ihm hinüber . Sie wartete schon
die ganze Zeit auf einen Blick des Einverständnisses , ein
Zeichen , das , er an sie dachte , lind immer sah sic nichts
als sein schönes , strenges Profil . Endlich wandte er ihr
das Gesicht zu . Da drehte sie trotzig den Kops zur Seite.
Neben ihr sah Schütz . „Findet denn keiner von euch ein
erlösendes Wort , das ; wir aus dieser sentimenialen Stim¬
mung herauskommcn ?"

Er blickte sie fast erschrocken an.
„Ich kann ja nicht mehr !" inurinekte sie tonlos.
Er sah die Leere in ihren Augen , das hilflose , schmerz¬

liche Zucken um den Mund und verstand , »kurz entschlossen
schlug er an sein Glas , daß cs lustig klingelte , und hielt
eine scherzhafte ' Ansprache , die tvic ein buntes Feuerwerk
in die Stille hineinprasselte . — Die Lauten begannen wie¬
der zu klingen , die Mcnschenstimmcn wurden immer freier
und fröhlicher . Brausend stieg das jubelnde „Freut euch
des Lebens !" znm stillen Sternhimmel cinpor.

Sie waren doch alle , wie sie da sahen , Künstler , —
Menschen mit zwei Seelen , einer lichtdnrstigen , himmels-
sehnsüchtigcn , und einer derben , erdfrohcn . — eine Hand¬
voll besonderer Samenkörner , unter die Menschheit ver¬
streut . Im überfüllten Zug fuhren sie endlich heim.

Einige Freunde geleiteten Harro und Ina durch die
breite , mondhelle Straße bis vor ihre Gartentür . —

Das Schlafzimmer schimmerte im weißlichen Silber-
licht . „E ^ ist ja fast taghell, " sagte Ina , als Harro die
Hand nach dem Schalter ausstrcckic . Da lieh er sie wieder
sinken.

Ina stand mitten in dem großen Raum und rührte
sich nicht . Aber plötzlich war sie bei Harro , umklammerte
ihn mit fremder , leidenschaftlicher Wildheit und brach an
seiner Brust in ein heftiges Schluchzen ans.

Er erschrak und streichelte ratlos ihr Haar . Sic weinte
so selten , war immer froh und tapfer und lieh sich nicht
gehen . Noch fremder war ihm an ihr dieses stummvcr-
langende Sichhingcben . So natürlich sie in citten Dingen
empfand , so frei von lächerlicher Prüderie — es blieb doch
immer etwas Jungfräuliches in ihrem Wesen.

Als er längst einaescülummert war , saß Ina noch
lange aufrecht und betrachtete das geliebte Gesicht, als
wollte sie ihrem Gedächtnis jede Einzelheit noch fester ein-
prägen . Einmal kam sic in Versuchung , ihn zu wetten,
ihm alles zu sagen , was in ihr vorging . Aber sie zog die
an - gestrcckte Hand zurück. Nein , dann würde nichts dar¬
aus werden ! Allein muhte sie das Schwere vMhringen.

Vicrunddreihigstes Kapitel.
Wenn nur das hysterische Weinen endlich aufhörenwellte r

Ic ^ gequältem Gesichtsäusdruck den Feder-
Sle  an Harros Schreibtisch

f/mL «, 0 bct ® ®5 n“ " ß unter ihr tönten diese schrillen,
langgezogenen Schreie der unglücklichen Frau Adamy.
sei»-« " ffhÄ “• \  ? bÜnü> hatte kürzlich- halb nach

Einzug — Besuch gemacht, um Aufklärung zu
«eben und um Nachsicht zu bitten. Seine Frau >var sonst

dernunftlgste Wesen von der Welt, still und
"u* uuf da» Wohl ihres Mannes und ihrer drei

S I e f ? ' Etwas eifersüchtiger Natur war sie aller-
dings von jeher gewesen. Aber seit einigen Jahren hatte
ibr-n"cml« ^ ub°r Weise zugenommen. Sie beobachtete
!tnr* \ .^s a* n »Urn?uf2 e^ *' spürte jedem seiner Schritte

t«LoI?ie TÄn mlt bcn  schlimmsten, gänzlich un-
^Mündeten Anschuldigungen. Weder Milde noch Strenge
half , sie war von ihren fixen Ideen nicht abzubrinaeu
m!? litt schwer darunter. Der Mann schlich

verbissenem Gesicht umher und wagte kein weibliches
®e,t  drei Töchtern, großen, blaffen

die einander auffallend glichen, zer-
b/ach ^ bißchen Jugendfreude an dem häuslichen Elend.

k

zu überzeugen . Umsonst . Da nahm seine Stimme endlich |
den schmetternden , scharfe » Kasernenhoston an . Er ver - »
gah , das; er cs mit einer Kranken zu tun hatte , wurde in ?
seiner Verzweiflung grob , brutal . Dann stellten sich die f
Weinkrämpsc der Fra » ein , die sich schlichlich meist in ein |
wahnsinniges Gelächter anslöslen . Das war das Furcht - ;
barste , dieses Lachen , das doch kein Lachen war . Inas I
Augen weiteten sich schreckhaft. Der Major hatte erwähnt,
das; er und seine Frau sich ans Liebe geheiratet hätten.
Also — soweit konnte es kommen ! War vielleicht doch
irgendeinmal ei» Anlaß gewesen , der den Geist der un¬
glücklichen Frau verstört hatte , irgendein Grund , der ihr
Vertrauen in die Treue des Gatten erschüttern muhte?
Aber Ina fühlte : das war gar nicht unbedingt nötig.
Die großen Ereignisse haben nicht allein Einfluß auf unser
Innenleben . Kleinigkeiten , Nebensächlichkeiten , von denen
der andere oft gar nichts weiß , sind cs , womit sich sensitive
Menschen die Seele zermartern und zcrguülcn.

Ihr weicher , schmiegsamer Körper straffte sich. Der
Blick ihrer blauen Augen wurde stahlhart . Sic griff
wieder zum Federhalter und schrieb : ;ju .-

„Lieber Harro ! k
Ich weiß , daß cs eine Operation auf Leben und Tod

ist, die ich jetzt an uns beiden , an unsere »; Verhältnis zu¬
einander , vornehme . Aber es muß sein . Wenn ick, davon
nicht ganz fest überzeugt wäre , täte ich es wahrhaftig
nicht . Ich brauche dir wohl nicht erst noch zu beteuern,
daß cs mir nicht leicht wird.

Ein Jahr sind wir nun verheiratet . Ich fragte dick;
gestern am See , ob du noch glücklich wärst . Du wichst mir
in deiner Antwort aus . Und wir waren dann beide froh,
als wir unter Leute kamen . Vielleicht kämen wir all¬
mählich in das ruhigere Fahrwasser einer guten Kamerad
schast, obgleich ich das zunächst bezweifle . Wir sind beide
Brauseköpfe , Phantasicmcnschen , die mehr brauchen und
von der Ehe mehr erhoffen als eine verständige Freund
schast."

Ina legte die Feder wieder aus der Haud . tzrinnc-
rungcn kamen und woben ihre goldenen Schleier um das
Erlebte , löschten mit weichen Fingern alles Trübe und
Unfrohe aus . Sic wurde wankend in ihrem Entschlüsse.

Da ertönte von unten wieder das krampfhafte Lachen
der armen Frau . Wie ein Warnungsruf erschien es ihr.
Sie stand auf und ging hinaus . Einen Augenblick zögerte
sie vor der Kiichentür . Was sollte sie sagen ? Klatsch
mußte , wenn irgend möglich , vermieden werden . Vorhin
war telephoniert worden . Das konnte sic zum Vortvand
uehmen.

Das stille , ältere Fräulein , welches den Haushalt ver - •
nc>  sorgte , stob den grauen Kopf von der Arbeit . 'L.,V. -Ach, die gnädige Frau will gewiß heute wieder selbstI

i den Pudding kochen ?" 1

>e S.

»■(

I

Ina würde nun doch etwas verwirrt. Aber sie faßte
sich rasch. „Fch bin vorhin angerufen worden. Leider muß
ich schon rms dem Mittagszuge verreisen. Können Sie
Lene einen Augenblick entbehren? Sic soll mir ein Auto
besorgen. Den klettten Koffer, den ich mitnehme, hähe ich
bereits gepackt. Was Ich Noch nachgesandt haben will,
schreibe ich Ihnen , Fräulein Bartels . Und — im übrigen I
wird mein Mann ja gut versorgt, Nicht wahr ? Es kann— £
einige Wochen dauern, bis ich zurückkomme? -•»- *

^Selbstverständlich. Gnädige Frau können ganz be- »
ruhigt fein. Es ist doch kein Trauerfall, wenn ich fragen I
darf ?" -tv \

Gute, ahnungslose , alte Seele ! dachte Ina . «Hein,
nein !" sagte sie hastig. ,

„Ich fürchtete schon. Gnädige Frau sieht so blaß
aus ." Es war keine plümpe Neugier, sondern echte An¬
teilnahme. Fräulein Bartels schwärmte insgeheim ein
wenig für Frau Ina . Sie ahnte flicht, wie sie sie heute
mit ihren besorgten Blickes quälte.

Ina stand doch zögernd. Wer, würde nun all die
kleinen Pflichten erfüllen, die st? auf sich genommen hatte?
Wieder war es, als griffen tz'ände nach ihr, die sie
zurückhalten wollten. Sie riß f?ch lös . Es handelte
sich um mehr als um Harros äußeres Behagen . Dar^m
zum Schreibttsch zurück und tapfer Wetter!

k

»
fl

i
Sl

-Ä* b̂ ?? en sich die gräßlichen Szenen , rum Schreibttsch zurück und tapfer Wetter! i;
Stundenlang versuchte der Major, die Frau zu begütigen, (Schluß fvlkgt.) I

_ _____ _ __. _. r



C“ Soll man Dialekt sprechen?
Eine Sprachplaudcrei.

Da Dcntschland aus einzelnen Stämmen besteht , von
denen jeder seine Spracheigentümlichkeit besitzt, so fliOt cs
keine einheitliche Aussprache des Deutschen . Der Alcmanne
erregt mit seiner Sprache in Holstein Aussehen und der
Holsteiner bei den Alemannen . Ein Gluck, daß cs eine ge-
meinsame Schriftsprache gibt , die für alle verbindlich ist.

» Das ; diese gemeinsame Schreibsprachc , die ja keine Sprcch-

I' spräche ist, ihre Unzulänglichkeiten hat, ist bekannt; jederliest die Druckbuchstaben mit den Lauten seiner Mundart.
Ter echte Sachse liest „Leben " als „Läden " und der echte

« Allbayer , der in seiner Zeitung auf das Wortbild „glän-
• zcnd " sticht, wird dies lautlich als „glccnzcnd " " wicdcr-
! geben . Je echter der Altbayer ist, um so „glccnzcndcr"
j und „glicnzendcr " wird cs klingen . Man unterscheidet
» mundartliche Färbung und gediegenen , massiv -klotzigen
! hundertprozentigen Dialekt . Dazwischen kommen Uber-

gänge in allen möglichen Abstufungen vor . Ganz ohne
, mundartlichen Einschlag spricht wohl keiner . Und das ist
> HUt so.
, Man soll die Mundarten nicht verdammen , wie cs

je oft geschieht . Warum gegen sie wettern und zetern?
sind ivnrzclhaft und bodenständig , volkstümlich

4 uil ' originell . Lasst ruhig , so liest man in dem „Mund-
1 ärkenbuch " von Julius Schäffler , ein bissel Heimat in
l • mer Sprache mitklingen ! Liebes und süßes Geläut sei
' <■:£- cnch ! Als Maria Theresias Sohn Leopold ein Stamm-
' utlier geboren wurde , rief die Kaiserin im Theater rn
° drn Zuschaucrraum hinunter : „Leitln , srcits ent , der
i Bold , bat an AuamI " nnd F . Th . Bischer sagte einmal:
. . Jvuaer , wciln einer spricht , der nie gelebt in der Mnnd-
k .ul . !ie-l ' ich in » Obcrton einen didaktischen Klang ." Selbst

^ Goeibc ivracl , noch in seinem Alter unverfälschten Frank

•Majir. u ä GlaaS Wasser hawwe ." Wilhelm
; Grs,nur recht,crtigte sich der Altmeister einmal über den
. -e rbraach vcr Mundart : „Man soll sich sein Recht nicht
I nehmen lasse». Der Bär brummt nach der Höhle , in der
! er geboren ist." Und wie steht cs mit Blücher , dem großen

Marscball Vorwärts ? „Dct ick komm , is nadicrlich klar
» nnd selbstverständlich , ob ick aber det miscrablich Fanltnr
| von er » sranzesischen Zigeiner (Bcrnadotte ) rankricgcn
, wäre uff det Schanz de Batalg , det globe ick nich ."
! Dialekt ist Dialekt und eine feine Sache . Die gute

Sitte verlangt jedoch, das , man sich eines von allen
Heimatkläi '.gen gereinigten Hochdeutschs befleißige . Wohl
hat die gute Sitte , von ihrem Standpunkt aus gesehen,
recht . Wenn aber bei dem Versuch dazu die Schweiß¬
perlen auf die Stirn des Sprechers treten , wenn sich Herz¬
klopfen und Atemnot bei ihm einstcllcn , so unterlasse er
lieber das Hochdcutschreden . Denn soviel ist die Sache

. nicht wert . Wie steht cs also mit dem Hochdcutschreden?
1 Alles zu seiner Zeit . Nicht immerfort Mundart , auch nickl
k immerfort Hochdeutsch , sondern ab und zu etwas von der
* einen und dann auch wieder von der anderen Sorte.
' Aber wer spricht das reine Hochdeutsch ? Nicht die

) Verkäuferin im Warenhaus, nicht die Erzieherin in derHcrrschaftsvilla , nicht der Herr Lehrer , nicht einmal der
' Universitätsprofessor . Auch er kann seine schwäbische,
• bayerische oder sächsische Heimat nicht verleugnen . Auch

I ihn verrät seine Sprache genau wie den Holzcrjackl.Unter-schied : beim Holzcrjackl gelingt die Feststellung des hcimat-
' lichen Idioms selbst mit dicken Wattepfropfen in den Ohren,
■ beim Universitätsprofessor muß man die Wattepfropfen

( etwas lockern. Aber der Schauspieler, der Mtmel SeinDeutsch ist doch wohl untadelig rein und fein ? Doch wer
; feine Ohren hat und Mundarten kennt , kann auch hier
» noch örtlich begrenzen . Irgendwo hat die Maske eine

( schadhafte Stelle, ein Loch, ein Löchlein. Es läßt sich nichtleugnen , wir alle sprechen Mundart , zumindest mundartlich
\  gefärbt . Bei zwangloser Unterhaltung hat die Rede des
• Gebildeten einen mundartlichen Einschlag von rund 20 %>.

LBisweilen überschreitet der Gebildete diesen Satz um einWWW, » » MM » » » » ■»■» ■■■ • ■ W» » W» » » » wmmmm■ ■ ■ MM » ■ mmmmm
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beträchtliches . Natürlich weiß er es nicht ; er glaubt es |
ouch nicht . Doch das ist belanglos . Lassen lvir ihm seine »
Selbsttäuschung , wir können sie ihm nicht abnelnncn . Einen »
so großen Schubkarren hast weder du noch ich. l

Hochzeit halten wir übers Jahr . •
Novcllettc von Marth«  I a n k o w s k i.

Es war einmal ei» kleiner Bub und ein kleines
Mädchen . Er hieß Hans und sic wurde Licscl genannt.
Das Mädclchcn aber war noch jünger als der Bub . Und
sic wohnten in einem lieblich gelegenen Heidcdörfchen.
Von morgens bis abends tvaren die beiden beisammen
und durchspieltcn und durchtolltcn ihre goldene Kindheit.

Aber Hansens Vater , der Herr Lehrer des Dorfes,
sah , daß sein Söhnchen ein Heller Kopf , ein gar aufge¬
weckter Knabe war , und so schickte er ihn schon frühzeitig
in die ferne große Stadt.

Nun sahen sich die beiden Nachbarskinder nur nocki
in den Ferien . Das war dann jedesmal eine Wonne,
sowohl für den Hans als auch fürs blonde Liesel , des
Försters einzig Kind.

. . . Und die Jahre gingen ins Land . Aus dem
kleinen Gymnasiasten wurde ein ranker , schlanker Stu¬
dent , der sich nach wie vor auf seine Ferien freute wie
ein glückliches Kind auf Weihnachten . ;

An einem herrlichen Herbsttag schritt Hans auch '
wieder heiter und glücklich seinem Heimatdörfchen zu. I
Heute ging cs ihm gar nicht schnell genug . Welch frohe I
Kunde brachte er aber auch heute heim ! Seinen Doktor ;
batte er mit minima cum laude gemacht und zum nächsten j
Herbst sollte er eine ausgezeichnet dotierte Stelle in dem I
großen phystoiogischen Institut seines verehrten Meisters I
erhalten . Wie tvürden sich Vater und Mutter freuest — I
und erst das Liesel ! Immer heftiger schlug dem Hags '
das Herz in der Brust — wenn nur 's Licscl erst da
ivärc ! Die wollte er ja heute fragen , ob sie ihm dann
übers Jalir als sein liebes Weibchen folgen wolle in die
ferne , große Stadt . . . Und die Antwort ? — Oh , die
wußte er schon ! Wenn nur ' s Liesel erst da wäre ! —

Schon sah er von ferne die schlanken Türme des
heimatlichen Kirchleins blinken — aber da vor ihm —.
lvas blinkte ibm da entgegen ? Hellauf jauchzte der Hans,
stürmte die Landstraße hinunter — und blieb fast ge¬
blendet stehen . Wie schön, wie schön war nur das Liesel!
Da mitten in der blühenden Heide — war sie in ihrer
tarlfrischcn Schönheit nicht just solch ein zauberisches Wun-
dcr >vie die blühende , glühende Heide ringsum ? . . .

Befremdet schaute das Liesel zu ihm auf . Was hatte
der Bub ? Warum hielt er ein in seinem Lauf ? Flog
ihr nicht entgegen , wie sie cs gewohnt war all die Jahre
her ? Und rvie guckte vcr Bub sie nur an ? . . . Liesel
konnte seinen Blick nicht ertragen — lodernd schlug ihr
das Blut ins Ecsichtchcn — dieses noch lieblicher dadurch I
machend . '

Aber nun ermannte sich der Hans , stürmte herbei nnd I
riß jubelnd das zitternde Mädchen in seine Arme . In - I
mitten der blühenden Heide da küßten sie sich zum ersten - ;
mal und Hans flüsterte seinem Bräutchen zu : ! .

„Du , Lieb , Hochzeit halten wir übers Jahr , wenn I
die Heide blüht . . ." I

Und der Winter kam, der holde Frühling , der reise ;
Sommer . Kamen nnd gingen . Und endlich fing es in »
der Heide an . sich zu regen . Erst schüchtern , leis ', bis auf I
einmal das holde Wunder da war . Bis cs auf einmal I
ausleuchtctc wie glutcnde Liebe — das Hochzeitskleid der ;
Heide , das rote , brennende - Die Heide , sie blühte . »

Mitten durch die Heide rast der Zug . Noch immer I
nicht schnell genug dem vorlvärtsstürmenden Herzen |
Hansens . Da plötzlich ein furchtbares Krachen , Split - ;
tern , Schreien , Stöhnen - dann still — gcisterstill . ;

Inmitten der blühenden Heide ruht ein schlanker I
Mann . Ein Freund stützt ihn , während ein anderer ihm |
Wasser reicht , um das er flehend bat . Sehnsüchtig schauen ;
die blauen Augen in die Weite . Ein kleines Dörfchen j
suchen sie — ein blondes , herziges Kind , das sich wohl I
die Augen wundweinen wird um ihn . . . k

„Grüßt mir mein Liesel und sie soll nicht so weinen ;
-Grüßt sie - Hochzeit wollten wir halten , »
wenn die Heide blüht . . ." I
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m tu»  e « oic £ Oct Schwiegermütter.Vt» (5ntb«fune tl)u4 Lande-. wo Frau¬
en and Schwiegermütter eine unbe¬
schränkt« H. rrschast auöüben, ist Dr.
Dok«, Prosessor der Ethnologie an der
Rand-Untversitiu zu JohanntsburL tat
Noed-Rhodesta geglückt. Bet den Lant-
bas. dt» »n einem von der SchltUkraaS-
beit besonder» heimgcsuchten Gebt«»»
leben, herrsch« das Mutterrcch« und das
Erbe geht von der Mutter aus die wetd-
lichcn Familienmttgliedcr über. Dt«
Väter haben über die Kinder nicht da»
geringste ErztcbungS- oder Bestim¬
mungsrecht und die Frauen sind es auch,
die die Ehen zustande bringen. Die Ehe¬
männer leben im Hause der Frauen und
haben der Schwiegermutter unbedingt
Gehorsam zu leisten, die von ihrer Vor¬
machtstellung ausgiebigen Gebrauchmacht. Dr. Dole, der den eigenartigen
Dialekt der Lambas studierte, sand da¬
bei, dast diese Sprache einen Laut besitzt,
der keiner europäischen Sprache eigen und
schristlich nicht auszudrücken ist.

* Ein Mann, der stärker als der Blitz
war. In der Gegt..d von Lyon lebte ein
gewisser Ecsar Beltram, der in der gan¬
zen Gegend unter dem Namen .Der
Manu, der stärker als der Blitz ist" be¬
kannt war. Mil 25 Jahren wurde er
zum erstenmal vom Blitz gctrosfen, der
ihm die Kleider vom Leibe rist, ihn im
übrigen aber unverletzt liest. Vier
Wochen später traf ihn erneut ein Blitz¬
strahl und beraubte ihn der Sehkraft auf
dem rechten Auge. Beltram wurde dann
als Glöckner an einer Kirche angestcllt
und wurde dort erneut vom Blitz getrof¬
fen, kam aber mit einer kleinen Brand¬
wunde davon, während ein Freund an
seiner Seite getötet wurde. Einige Jahre
später, als sich Beltram während eines
Gewitters mit seinem Sohn unter einen
Baum geflüchtet hatte, fuhr der Blitz her¬
nieder, der nur den Sohn niederstreckte,
während der Vater mit dem Schrecken
dabonkam. Als er 73 Jahre war, wurde
sein Haus durch einen Blitz vollständig
eingcäschcrt, aber auch diesmal kam der
Mann unversehrt davon, bis er dann in
seinem8». Jahr doch dem Tod seinen
Tribut zahlen muhte.

* Die Schwalben verschwinden. Die
internationalen Gesellschaften für Vogel¬
schutz haben längst scstgestellt, dast die
Schtvalbc mehr und mehr aus Mittel¬
europa verschwindet und dast sich wäh-

'rend der letzten Jahre die Minderung
des Schwalbenslugcs aus mehr als 15
Prozent beläuft. Der Gründe für dieseErscheinung gibt es mehrere. Die
Schwalbe hat drei Todfeinde: die Hoch¬
spannungsleitungen der Elektrizitäts-
Werke, die Vogclspinne und den Sper¬
ling. Aus dem langen Flug, den die
Schwalben von Afrika nach Europa zu-
rttckznlegcn haben, machen sie ermüdet
Rast und ruhe» ein paar Tage oder ein
paar Wochen aus, ehe sie den Flug über
die Alpe» »ach den nördlichen Ländern
sortsetzen. Zu ihrem Unglück wählen sie
zu dieser Rast mit Vorliebe die Hoch¬
spannungsleitungen der Zentralen, die
Industriebetriebe und Straßenbahnen
mit elektrischer Kraft versorgen. Dabei
werden die Vögel natürlich vom elektri¬
schen Strom getötet. Es gehört überdies
nicht zu den Seltenheiten, dast man eine

» in vollem Flug befindliche Schwalbe
I plötzlich tot herabsinken sicht. Wenn man

ihren Körper genauer untersuch», be¬
merkt man unter den Flügeln eine
Spinne, die dem Vogel das Blut aus-
gcsaugt hat, so dast der kleine Körper
völlig blutleer ist. Man hat ferner be¬
obachtet, dast die Sperlinge, die sich in
Europa seit dem Kriegsende stark ver¬
mehrt haben, während des Winters von
de« Schwalbennestern Besitz ergriffen
hob«, . Die Schwalben, die im Fnihling
«Nh Europa kommen, finden ihre Nester
besetzt und sindn'chi imstande, ihr gute»
ttiOfi«egen die Nesträuber»u behaupten.

9 Geköpsle Schmetterlinge leben län>
pc«I über rin einzig dastehende- bio¬
logisches Phänomen berichtete in der
Pariser Akademie der Wissenschaften der
hervorragende Entomologe Bouvier.
Danach war ein in Madagaskar wir¬
tend«, Missionar, Pater Chabouet, der

durch seine unermüdlichen biologi-
che» Studien den Nus eines ausgezeich¬
net«» Naiurwisicnschaftlcrs erworben
hat, aus den Gedanken gekommen,
Schmetterlingen den Kops abzuschnet-
den, um Feststellungen über die Lebens¬
fähigkeit und LebenSzähtgkett der In¬
sekten zu machen. Er hat die Entheup-
tung au mehr alS hundert Schmetter¬
lingen der prächtigen, sarbcnschönen
Arten vorgenommcn, die aus der InselMadagaskar heimisch sind. Dabei
konnte er die überraschende Tatsache be¬
obachten. dast alle enthaupteten Schmet¬
terlinge nicht nur weiterlcbte», sonder»
daß eS die lopilosen Schmetterlinge zu
einer längeren Lebensdauer brachten als
die, die ihren Kopf behalten hatten. Man
must bet der Enthauptung nur darauf
achten, dast während dieser Operation
jeder BlutauStritt vermieden wird, was
aber keine besondere Vorsicht erfordert,
da der HalS der Schmetterlinge auster-
ordentlich weich ist und das Blut im
Augenblick der Berührüng mit der Lust
sofort koaguliert. Wie Pater Chabouet
weiter versichert, erleide» die enthaup¬
teten Schmetterlinge merkwürdigerweise
auch in ihrer Fortpslanzungssähtgkeit
keine Einbuste. Die Steigerung der
Lebensfähigkeit ist allem Anschein nach
einfach aus die durch die Enthauptung
verminderte Bewegungsfreiheit der
Tiere zurückzuführen und deshalb als
eine Folge der Herabsetzung ihres phy¬
siologischen Krastvcrbrauchs anzuschen.

* Glanzflecke in den Hcrrcnkleidern.
Glanzslccke aus Herrenklctdern entfernt»nan, indem man ein feuchtes Tuch auf
die Stelle legt, schnell mit einem heisten
Plättetscn darüber hinstrcicht und das
Tuch fortnimmt, che cs ganz trocken ist.
Die Stelle wird dabei vanlpfen. Man
bürstet sie dann mit einer weichen Bürste
so lange, bis das Dampfen aushörl.

* Entfernung von Obstflecken. Will
man Obstflecke aus Leinwand entfer¬
nen, so behandele man sie mit Wasser,
Schwesclbleiche oder Javcllalaugc. Bet
farbigen Baumwoll- und Wollstossen
verwendet man warmes Wasser, Sal¬miak, Soda, Javellalauge, bei Seiden-
stossen verdünnten Spiritus oder ver¬
dünnte Javellalauge.

* Honig als Hausmittel. Zur Linde¬
rung von Husten, Halsweh und Asthmahat sich von jeher der Honig als wirk-
sames Hausmittel bewährt. Bei seiner
Verwendung tut man gut, den Honig in
einem Lössel über einer Kerze etwas an¬
zuwärmen und ihn so Heist etnzunchmen,
wie man es vertragen kann. Den gleichen
Erfolg erzielt man, wenn man Honig in
beiher Milch, der man noch ein Stück
Butter -»gesetzt hat, auslöst.

Vier
Archytes
und zwar
mit ruckwetsen Bewegungen geflogen' («in
soll.

Zatzrchunve«, ». CHMftaadn»
es von Xtami «Um Flugapparat,
vor eine aulomeüisch« Xim% M«

Im Jahr « »732 «rschtrnw »m«rUa dt«
erste deutsche Zeitung nute, dem Namen
Philadrlphische Zeitung, deren Heraus¬
geber Benjamin Franklin war.

«
Ein ganz gesunder Mensch kan» vt«r

Wochen ohne Nahrungsaufnahme leben;
erst dann merkt man bet ihm Erscheinun¬
gen, die aus Hungersnot Hinweisen.

*

Die Festigkeit der Haare ist verschieden:
ein einzelne- schwarze- Haar trägt ein
Gewicht von 114 Gramm, während ein
gelbblondes kaum 56 Gramm, ein hell¬
braune- 84 und ein dunkelblonde- 98
Gramm trägt.

*

DaS älteste Buch ist da- indische Nig-
Vcda; eS stammt auS dem Jahre 1500
v. Ehr. und ist noch heute vollständig er¬
halten.

*
Die Fingernägel des Menschen wachsen

jährlich etwa 4 Zentimeter, und zwar
im Sommer mehr als im Winter, aber
inmier nur nachschiebend von der Nagel-
Wurzel her, nicht also vorn ansetzend.

*

In Japan werden die Geburtsnamen
mehrmals im Leben geändert. Das erste
Mal bet der Mündigsprechungim 15. Le¬
bensjahr, sodann bei der Eheschliestung
und ferner bei der Erreichung einer
höheren gesellschaftlichen Stellung.

*

Im Jahre 1308 sind zuerst in Murano
(Italien) Glasspicgel aiigefertigt wor¬den.

*

Es ist sicher, dast man schon vor 3000
Jahren in Ägypten gefärbte Gläser
rannte, und die künstlichen Edelsteine, die
in ihren Grabstätten gesunden wurden,
sind nichts wc' ter als gefärbtes Glas.

Wo wohnt dieser Herr?
Inhaltsreich.

Handwerk, Probefahrt, Fehler, Oden-
! Wald, Spille, Muster, Wasgenwald, Hor¬

tensie, Kuchen, Engelbert, Laterne. Kar¬
thago, Benzin. — Jedem der vorstehen¬
den Wörter sind drei aufeinanderfolgende
Buchstaben zu entnehmen, welche, anein-
andergereiht, ein Sprichwort ergeben
(ch gilt als ein Buchstabe).

(Auflösungen in nächster Nummer.)
Auslösung deS Rätsels aus vorigerNummer.
Füllrätsel:  Wisent, Saturn, Ro-

gate, Arznei, Donner, Messer—Wagner,
Mozart.
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